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Einzelpreis 30 Groschen B. b. b.

Kote von der Udds
Erscheint jeden ftreitog 3 Übt nachmittags

Bezugspreis mit Postverseuduag:
G a n z jä h r ig ......................................8 14.60

I H a lb jä h r ig ..........................................  7.30
v ierte ljährig ..........................................  3.75
Bezugsgebühren und Etnschaltungsgebühren 
sind im voraus und portofrei zu entrichten.

Schriftleitung und Verwaltung: Dr. Dollfuß-Platz Nr. 31. — Unfrankierte Briefe werden nicht an­
genommen. Handschr i f t en  nicht zurückgestellt.

Ankündigungen (Inserate) werden das erste M al mit 10 Groschen für die 5 spaltige Mtllirneterzeile 
oder deren Raum berechnet. Bei Wiederholungen Nachlaß. Mindestgebühr 1 Schilling. Die An­

nahme erfolgt in der Verwaltung und bei allen Anzeigen-Vermittlungen
Schluß des Blattes: Donnerstag. 4 Uhr nachmittag».

Preis« bei Abholung:
G a n z jä h r ig ..................................... 8 14.—
H a lb jä h r ig .......................................... . 7 —
Vierte ljährig ..................................... „ 3 . 6 0

Einzelpreis 30 Groschen

Folge 7 Waidhofen a. d. M bs, Freitag den 19. Februar 1937 52. Jahrgang

Politische Uebersicht.
Österreich.

Der Präsident der Österreichischen Nationalbank, Bun­
desminister a. D. Dr. Viktor Ki enböck ,  begibt sich am 
19. ds. zu kurzem Aufenthalt nach B e r l i n ,  um mit dem 
Reichsbankpräsidenten Dr. Schacht einige Fragen des 
österreichisch-deutschen Zahlungsverkehres zu besprechen.

Beim B u n d e s  a p p e l l  der  V a t e r l ä n d i s c h e n  
F r o n t ,  der im großen Sitzungssaale des Hauses -der 
Bundesgesetzgebung stattfand, sprach Bundeskanzler Doktor 
Schuschni gg in zweistündiger Rede über die Aufgaben 
und Ziele der österreichischen Politik. Starken Nachdruck 
legte der Bundeskanzler auf die Notwendigkeit der w i r t - 
f c h a f t l i c h e n A u f b a u a r b e i t .  Ein großer Teil der 
Rede war der S t e l l u n g  des A r b e i t e r s  im neuen 
Staat gewidmet. An die N a t i o n a l s o z i a l i s t e n  
erging wieder, diesmal in verbindlicher Form, die Ein­
ladung zur Mitarbeit in der Vaterländischen Front. 
Vereinsgründungen hält Dr. Schuschnigg nicht für 
„zweckmäßig". I n  der Frage des L e g i t i m i s m u s 
stellte der Bundeskanzler drei Punkte auf: 1. Das Aßeden 
und Wachhalten der Ehrfurcht vor den großen geschichtlichen 
Werten österreichischer Tradition ist im Geiste der Front 
gelegen. 2. Die Frage der Staatsform in Österreich wird 
einzig und allein und ausschließlich vom Volke Österreichs 
entschieden, und zwar auf dem Boden der Verfassung. 3. 
Es wird nicht experimentiert. Die monarchistische Propa­
ganda hat sich in den innen- und außenpolitischen Rahmen 
des heutigen Österreich einzufügen. Das österreiGsche 
Volk im gegebenen Fall zur Entscheidung zu rufen, ist 
ausschließlich 'Sache der Führung von Staat und Front. 
Über Ös t e r r e i chs  A u ß e n p o l i t i k  sagte der Bun­
deskanzler u. a.: Die letzte, keineswegs unwichtigste Vor­
aussetzung für das Gelingen des Werkes sei die fortschrei­
tende Konsolidierung der äußeren und inneren Lage Öster­
reichs. Hinsichtlich der Außenpolitik Österreichs könne er 
keine sensationellen Mitteilungen machen. Die Verbindung 
mit dem befreundeten Eroßstaat Ita lien habe auch in den 
wirtschaftlichen Verhandlungen der jüngsten Zeit ihre 
Früchte getragen. Er stelle mit besonderer Befriedigung 
fest, daß Österreich jederzeit und auf den verschiedensten Ge­
bieten auf verständnisvolle Einsicht rechnen durfte. Die 
durch geschichtlich erhärtete Schicksalsgemeinschaft bestehende 
bewährte Freundschaft zwischen Österreich und Ungarn be­
dürfe keiner eigenen Erwähnung. Bei aller selbstverständ­
lichen Betonung der vollen und uneingeschränkten Souve­
ränität unseres Staates, fuhr Dr. Schuschnigg fort. fühlen 
wir uns nach wie vor als echte, ganze Deutsche, aus ur­
altem christlichen und deutschen Boden gewachsen, dem 
großen Kulturkreis unseres Volkes verbunden. Das Ab­
kommen vom 11. Ju li, das der naturgegebenen Verbin­
dung mit dem großen Deutschen Reich über das rein W irt­
schaftliche hinaus wieder lebendigen Ausdruck gegeben hat, 
erfüllt uns daher mit Genugtuung und Freude. M ir  sind 
entschlossen, alles daranzusetzen, die Beziehungen im Geiste 
des Abkommens zu pflegen und zu vertiefen. M it großer 
Freude stellen wir die Übereinstimmung Österreichs mit den 
Auffassungen und Absichten des deutschen Reichskanzlers 
über die Notwendigkeit friedlicher Zusammenarbeit im mit­
teleuropäischen Raum fest. Von Prag und Belgrad sei 
Wien durch keinerlei Differenzen getrennt, das Verhältnis 
zur Schweiz sei unabänderlich freundnachbarlich. Die 
Pflege freundschaftlicher Beziehungen zu den Völkern des 
Westens. Frankreich und England, vor allem auf kultu­
rellem Gebiet, fei besonders hervorgehoben und jeder Fort­
schritt in dieser Richtung wärmstens begrüßt.

*

Die Frontappellrede des österreichischen Bundeskanzlers 
wurde in der gesamten italienischen Presse in einem von 
der Agenzia Stefani verbreiteten Bericht ausführlich wie­
dergegeben. Hinsichtlich der vom Bundeskanzler in der Re- 
staurationsfrage abgegebenen Erklärungen beschränkt man 
sich auf eine zusammenfassende Wiedergabe, ohne zunächst 
irgendeine eigene Meinung zu diesem Problem zu äußern. 
Man verweist aber mit sichtlicher Betonung auf die freund­
liche Aufnahme der bezüglichen Erklärung des Bundes­
kanzlers in der englischen und französischen Presse. Wenn 
auch die französischen diplomatischen Kreise unter Berück­
sichtigung der gegenwärtigen Verhältnisse offiziell für die 
Restauration nicht eintreten können, so sei, heißt es, doch

bereits feststehend, daß sich ihre seinerzeitige Gegnerschaft 
gegenüber der Restauration doch wesentlich gemäßigt habe.

Wie verlautet, wird sich Bundeskanzler Dr. Schusch­
n i g g  voraussichtlich M itte des Monates März zu Be­
sprechungen mit dem italienischen Regierungschef auf kurze 
Zeit nach Rom begeben. Vermutlich wird Staatssekretär 
für auswärtige Angelegenheiten Dr. Guido S c h mi d t  
den Kanzler auf seiner Fahrt nach Rom begleiten.

Deutsches Reich.
Reichsaußenminister v. N e u r a t h äußerte sich über 

seinen bevorstehenden Besuch in Wien u. a.: Es sei ebenso 
bezeichnend als bedauerlich, daß die Außenpolitik des Rei­
ches oft vor der Meinung der Welt von einer gewissen Aus­
landspreise verfälscht und unter dem Schlagwort von der 
„deutschen Gefahr" als Waffe gegen das Reich benutzt 
worden sei und noch benutzt werde. Gerade Österreich babe 
Jahre hindurch dem Gegner des Reiches imAusland alsVe- 
weismittel für den deutschen Expansionsdrang dienen müs­
sen, ohne daß man aber auch die entsprechende gegenteilige 
Nutzanwendung ausdemVerständigungsabkommenvomll. 
J u li gezogen habe. Es mißfalle der antideutschen Aus­
landspropaganda offenbar, eine deutsche F r i e d e n s ­
t a t  als solche anzuerkennen, und sie schweigt sich deshalb 
aus. Wörtlich bemerkte der Reichsaußenminister zu dem 
deutsch-österreichischen Verhältnis und seiner bevorstehenden 
Reise nach Wien folgendes: „Wenn Deutschlands Haltung 
Österreich gegenüber in früheren Jahren in eine Störung 
des Friedens umgedeutet wurde, so vermisse ich seit dem 
11. J u li auch nur eine einzige Stimme gerade von dieser 
Seite, die sich ehrlich dazu entschlösse, die Regelung des 
deutsch-österreichischen Verhältnisses als einen wesentlichen 
Beitrag zur Befriedung und Entspannung anzuerkennen. 
Was meine Reise nach Wien angeht, so freue ich mich, den 
Berliner Besuch des österreichischen Staatssekretärs Doktor 
S c h mi d t  zu erwidern. Ministerbegegnungen sind keine 
Seltenheit im Europa der Nachkriegszeit. Häufig frage sich 
die Welt besorgt, auf Kosten welches dritten Landes man 
miteinander beriet. Das Merkmal meines Wiener Be­
suches aber besteht darin, .daß gegen niemand irgendwelche 
Abreden getroffen werden sollen und daß er seinen einzigen 
Sinn in der Förderung der Beziehungen zwischen den bei­
den deutschen Staaten findet. Schon der jüngst erfolgte Ab­
schluß der neuen Abkommen über den beiderseitigen W irt­
schaftsverkehr war eine wichtige Etappe auf diesem Weg."

*

Zum Erlaß Hitlers über die Einberufung einer verfas­
sunggebenden Generalsynode .bet deutschen evangelischen 
Kirche schreibt die parteioffiziöse „Nationalsozialistische 
Korrespondenz": So sehr der nationalsozialistische deutsche 
Mensch in dieser Welt steht, so wenig Verständnis besitzt er 
für konfessionelle Streitigkeiten. Wer die großen Aufgaben 
unserer Zeit tätig miterlebt, und in ihr mit offenen Äugen 
seinen Weg geht, dem mangelt völlig das Interesse an oie-

lern, was in den letzten Jahren manche Gemüter auf ton- 
fessionellem Gebiet eingehend beschäftigt hat. Wenn der 
Führer nunmehr allen unfruchtbaren Diskussionen durch 
eine klärende Entscheidung ein Ende bereitet hat, dann 
mag das für diesen oder jenen, auch den Auslandsjourna­
listen, .bet bisher manches Zeilenhonorar durch die Aus­
einandersetzung in der deutschen evangelischen Kirche ver­
dient hatte, ein bedauerliches Ereignis sein. Jeder Deutsche 
sei aber von Freude und Genugtuung ergriffen, daß nun­
mehr dieses Kapitel abgeschlossen wird, indem die strit­
tigen Fragen durch alle Angehörigen der evangelischen 
Kirche selbst geklärt werden, ^etzt biete sich für manchen 
Gelegenheit, zu zeigen, daß er den Streit nicht um des 
Streites willen geführt hat und ob er nach erfolgter Klä­
rung seine privaten konfessionellen Meinungen und I n ­
teressen -zurückstellt hinter dem größeren Interesse der in­
neren Geschlossenheit der deutschen Nation. Der National­
sozialismus will, daß jedem Deutschen der Glaube wieder 
das wird, was er sein soll, nicht Streitobjekt, sondern ein 
Quell innerer Kraft, der ihm M ut und Ansporn zum täti­
gen Leben in der Gemeinschaft des Volkes verleiht.

Tschechoslowakei.
Die tschechische Öffentlichkeit wurde dieser Tage durch 

einen Artikel des bekannten englischen Revijionspolitikers 
Lord R o t h e r m e r e  stark beunruhigt. E r schreibt in sei­
nem B latt, der „Daily M a il" , einen Artikel unter der 
Überschrift „D ie  G e f a n g e n e n  d e r  Tschecho-  
s l o w a k  e i", der in der Schärfe der Sprache kaum mehr 
überboten werden kann. I n  diesem gegen die Tschechoslowa­
kei gerichteten Artikel führt Lord R o t h e r m e r e  ein­
leitend aus, daß man für die meisten Fehler, die man im 
Leben begehe, zahlen müsse. Dieter Grundsatz gelte auch 
für das internationale Leben. Der Fehler, der vor zwan­
zig Jahren mit der Schaffung der Tschechoslowakei began­
gen wurde, kann Europa möglicherweise einen Krieg kosten. 
In  diesem Staate würden dreieinhalb Millionen Deutsche 
und dreiviertel Millionen Ungarn a ls  G e f a n g e n e  
gehalten. Von den vielen Fehlern, die die Friedensmacher 
in Paris begangen hätten, sei dies d e r g r ö ß t e  B e ­
t r u g  i n  der  d i p l o m a t i s c h e n  Geschi chte.  Es 
sei höchste Zeit, mit diesem Bluff jetzt Schluß zu machen, 
die Drachensaat, die die Tschechen gesät hätten, gehe nun­
mehr mit stündlichen Gefahren überall auf.

Belgien.
Der Führer der rexistischen Partei Deg re l l e übermit­

telte dem König in einem Telegramm die Forderung seiner 
Anhänger nach Auflösung der Kammer und einer neuen 
Befragung der Wähler, was allein zur Befriedung des 
Landes führen könne. Angesichts der politischen Situation 
Belgiens und der gegenwärtig noch unzureichenden zahlen­
mäßigen Stärke der Rexisten hat, wie man in unterrich­
teten Kreisen als sicher annimmt, diese Forderung im ge­
genwärtigen Augenblick keine Aussicht.

Der Wiener Besuch des deutschen Reichsaußenministers.
Der deutsche Reichsaußenminister Freiherr v. N eu  - 

r a t h  trifft, wie berichtet, Montag den 22. ds. mit seiner 
Gemahlin und zwölf Herren des deutschen Reichsaußen- 
amtes in Wien ein, um den Besuch des österreichischen 
Staatssekretärs Dr. Guido Sc h mi d t  in Berlin zu er­
widern. I n  Begleitung des deutschen Reichsaußenministers 
befindet sich auch -der österreichische Gesandte in Berlin, I n ­
genieur Tauschi t z.  Vertreter des Ministeriums des 
Äußern werden die Gäste an der österreichisch-deutschen 
Grenze namens der Bundesregierung begrüßen und mit 
ihnen die Reise nach Wien fortsetzen.

Die Ankunft in Wien erfolgt am Montag um 9.12 
Uhr auf dem Westbahnhof, wo Staatssekretär Dr. Guido 
S ch in i d t, die Gesandten Ho r n b o s t e l ,  H o f f i n g e r  
und O r s i n i - R os e n be rg, Generalsekretär der V F . 
Staatssekretär Z e r n a t t o, Polizeipräsident Doktor 
S k u b l, der Militärkommandant von Wien Divisionär 
E M . H a s e l m a y r sowie die leitenden Beamten des 
Wiener Außenamtes die Gäste begrüßen und sie dann ins 
Hotel Imperial begleiten werden, wo für sie die Fürsten- 
appartements bereitgestellt sind.

*

Bereits um 10.30 Uhr w ird Reichsaußenminister v. Ne u r a t h, 
begleitet von Botschafter v. P a p e n ,  den Herren seiner Suite 
und dem Militärkommandanten von Wien, ffi.M. H a s e l -  
m a y r ,  am H e l d e n d e n k m a l  einen Kranz niederlegen, wo­
bei eine Ehrenkompagnie des Gardebataillons m it Fahne und 
Musik die Ehrenbezeigung leisten wird. Unmittelbar daraus be­

gibt sich der deutsche Reichsaußenminister auf den Zentra lfried­
hof, wo er an den Gräbern der im Weltkrieg gefallenen deut­
schen Soldaten einen Lorbeerkranz niederlegen wird. Dann be­
geben sich die reichsdeutschen Gäste ins Bundeskanzleramt, um 
vorerst Staatssekretär D r. Guido S c h m i d t  einen Besuch ab­
zustatten, worauf dann der Staatssekretär die Herren dem Bun­
deskanzler Dr. S c h u s c h n i g g  vorstellen wird. Daran schließt 
sich eine Audienz des deutschen Reichsaußenministers beim Sun- 
despräsidenten. Im  Anschluß daran gibt Staatssekretär Doktor 
S c h m i d t  den Gästen ein Frühstück im Hotel Im peria l. Für 
nachmittags ist ein Empfang der Wiener reichsdeutschen Kolo­
nie durch den Reichsaußenminister in den Räumen der deutschen 
Gesandtschaft vorgesehen. Um 17 Uhr w ird Bundeskanzler Dok­
tor Sc h u s c h n i g g  in den Appartements des Hotels Im peria l 
den Besuch des Reichsaußenministers erwidern.' Um 20.30 Uhr 
gibt Bundeskanzler Dr. S c h u s c h n i g g  den deutschen Gästen 
in den Räumen des Schlosses Belvedere ein Ealadincr, an das 
sich um 22.30 Uhr ein großer Empfang reihen wird.

iten BesDer Vorm ittag des zweiten Besuchstages (Dienstag) w ird 
zum größten Teil m it Konferenzen über wichtige kulturelle F ra­
gen ausgefüllt sein, die im Bundeskanzleramt stattfinden wer­
den. Gegen M itta g  w ird der deutsche Reichsaußenminister ge­
meinsam m it Staatssekretär Dr. S c h m i d t  und den allereng­
sten M itarbeitern eine Fahrt auf die Höhenstraße unternehmen. 
Daran schließt sich ein frühstück im Hotel Kobenzl, das Staats­
sekretär Dr. Schmidt seinen Gästen gibt. Für den Rachmittag 
sind weitere Konferenzen vorgesehen, ferner w ird der Reichs­
außenminister in der deutschen Gesandtschaft die in Wien wei­
lenden Vertreter der reichsdeutschen Presse empfangen. Den 
Abschluß des Besuches bildet Dienstag abends ein Galadiner 
auf der deutschen Gesandtschaft m it anschließendem Empfang. 
Um 23 Uhr treten die Gäste m it dem fahrplanmäßigen Schnell­
zug die Rückreise nach B erlin  an.

D ie  h e u t i g e  F o l g e  u m f a ß t  m i t  der  R o m a n b e i l a g e  8 Se i t e n .
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v. Papen zur Berichterstattung 
in Berlin.

Botschafter v. P a p e n  ist am 16. i>s. aus Wien kom­
mend in Berlin eingetroffen. Sein Besuch gilt vornehm­
lich der letzten Vorbereitung der Reife des Reichsaußen­
ministers Frecherm v. R e u r a t  h nach Wien. An un­
terrichteter Stelle will man wissen, daß dieser 'Berliner 
Aufenthalt o. Papens auch mit der Interpretation der 
Rede des Bundeskanzlers Dr. (Schuschnigg vom ver­
gangenen Sonntag zusammenhängt. I n  Berlin war die 
Rede des Bundeskanzlers zunächst nicht sehr zuversichtlich 
beurteilt worden, da man vor allem den Eindruck hatte, 
daß das Hauptgewicht der Erklärungen Dr. Schuschniggs 
zur inneren Befriedung auf dem Satze gelegen sei, daß die 
österreichische Regierung eine Sammlung der sogenannten 
nationalen Opposition in einem Berein nicht für zweck­
mäßig halte. Nach einem Bericht, der von der Wiener 
deutschen Gesandtschaft in Berlin eintraf, ist aber eine we­
sentliche Änderung in der Beurteilung der Rede eingetreten. 
Man verweist jetzt darauf, daß es sich bei der Aktion der 
Nationalen weniger um die Gründung eines Vereines, als 
vielmehr um die Schaffung einer Grundlage zur inneren 
Verständigung überhaupt handeln sollte. Wohl halte der 
Bundeskanzler zur Erreichung dieses Zieles einen Verein 
für unzweckmäßig, er sei aber ernstlich bereit, auf einer an­
deren Ebene die Mitarbeit der Nationalen vorzubereiten.

Der Krieg in Spanien.
Die Kämpfe in Spanien stehen jetzt im Zeichen be ­

d e u t e n d e r  E r f o l g e  (der Nationalisten. Ihre Trup­
pen, die M a l a g a  eroberten, find im weiteren Vordrin­
gen und stehen vor den Mauern der Stadt A  l m e r ia .  
Auch die Lage bei Madrid wird für die Regierungstruppen 
immer schwieriger. Es besteht die Gefahr, daß die Haupt­
stadt eingeschlossen wird. Die verzweifelten Gegenangriffe 
der Roten haben zu keinem Erfolge geführt.
General M iaja — Oberbefehlshaber an der Madrider Front.

Im  Aufträge der Regierung hat General M i a j a  die Lei­
tung der militärischen Operationen zum Schutze Madrids über­
nommen. Er befehligt nunmehr die Fronten am Iaram a und 
am Manzanares nach Süden bis Aranjuez am Zusammenfluß 
des Tajo und des Iaram a und im Westen Madrids bis Las 
Rozas an der Straße nach La Coruna. Diese Maßnahme ist we­
gegen der auf eine Einschließung der Hauptstadt abzielenden 
jüngsten Offensiven der Nationalisten notwendig geworden. Sie 
soll Konzentrationen und eine Koordinierung der Verteidi­
gungsaktionen ermöglichen.

10.000 Gefangene in Malaga.
Nach einer Meldung des „Echo de P a ris " beläuft sich die 

Zahl der in Malaga von den Nationalen gefangengenommenen 
Milizsoldaten auf 10.000 Mann. Darunter befänden sich etwa 
1200 Sowjetrussen.

Spanien wieder Monarchie?
Wie die United Preß von zuständiger spanischer Seite er­

fährt, hat F r a n c o  in der letzten Zeit m it den Regierungen 
von England, Ita lie n  und Deutschland über die Frage einer 
Neubesetzung des spanischen Königsthrones Verhandlungen ge­
führt. Anschließend daran habe Franco m it dem Prinzen X a - 
» e r  v o n  B o u r b o n - P a r m a  Fühlung genommen, um zu 
erfahren, ob der Prinz nach einem Endsieg'der Nationalisten 
in Spanien gegebenenfalls die Königswürde annehmen würde. 
Wenn diese Verhandlungen wirklich geführt wurden, würden sie 
bedeuten, daß Franco zwar die Wiedererrichtung der spanischen 
Monarchie im Auge hat, jedoch nicht an eine Zurückberusung 
des Exkönigs Alfons oder eines seiner Söhne denkt. Prinz 
Xaver von Bourbon-Parma ist der Bruder der österreichischen 
Exkaiserin Z i t a .  Er ist Wahlfranzose, lebt in P aris oder auf 
seinem Landsitz im zentralfranzösischen Hochland. Der Prinz ist 
jetzt 47 Jahre alt.

Nachrichten.
Wiener Bilanz für 1936: Auf 10.275 Geburten 23.669 Sterbe­

fälle. Die Rathauskorrespondenz te ilt folgende Zahlen für die 
Wiener Wohnbevölkerung m it: 23.669 Sterbefällen (11.618
männlich, 12.051 weiblich) standen im Jahre 1936 nur 10.275 
Lebendgeburten (5182 Knaben, 5091 Mädchen, 2 unbekannten 
Geschlechtes) gegenüber. Der Geburtenabgang des Jahres 1936 
betragt daher 13.394 (gegen 13.901 im Jahre 1935, das 24.253 
Sterbefälle und 10.352 Lebendgeburten aufwies). Es hat sich 
also auf diesem Gebiete nicht viel geändert, nach wie vor ist 
die Zahl der Sterbefälle in Wien weit mehr als doppelt so groß 
wie dre der Lebendgeburten. Noch vor zwei Dutzend Jahren, im 
j>ahre 1913, verzeichnete man in Wien zwar 30.613 Sterbefälle, 
hingegen aber 37.632 Lebendgeburten. Damals kamen auf 100 
Geburten 81 Sterbefälle, heute 208. Das sind Zahlen, die eine 
sehr deutliche und eindeutige Sprache reden.

Meldepflicht des Geburtsjahrganges 1919. Das Bundes­
kanzleramt macht neuerlich darauf aufmerksam, daß sich in den 
ersten drei Monaten des Kalenderjahres 1937 alle im Jahre 
1919 geborenen Personen, ohne Rücksicht auf Geschlecht und 
Staatsangehörigkeit, bei der Einwohnermeldestelle ihrer Wohn- 
gememde mündlich zu melden haben. Gleichzeitig wird auch 
die im Dezember 1936 an alle Ortsgemeinden ausgegebene 
„Kundmachung betreffend die Veränderungen, die der Einwoh­
nermeldestelle zu melden sind" in Erinnerung gebracht und be­
sonders darauf aufmerksam gemacht, dag Personen, die ihrer 
Meldepflicht nicht nachkommen, m it Geld bis zu 3000 Schilling 
oder m it Arrest bis zu drei Monaten bestraft werden.

Einige Zahlen zum sudetendeutschen Elend. Nach M itte ilu n ­
gen des deutschen Hauptoerbandes der Industrie kommen 
in Sudetendeutschland auf je 1000 Berufstätige in Graslitz 
316.4, Sternberg 284.7, Neudeck 257.2, Freudental 244.5, Elboqen 
244.1, Karlsbad 231.3, Rümerstadt 215.6, Friedland 205, Rum- 
burg 201.4, Dux 200, Jägerndorf 192.8 Arbeitslose. I n  den 
wirtschaftlich am besten dastehenden Bezirken Böhmisch-Brod, 
Proßnitz, Beneschau, Blatna, Stratonitz, Tabor, Prag-Land. 
Z liu , Melnik. Ledetsch, Laun und Pilgram , die sämtlich zum 
tschechischen Sprachboden gehören, entfallen aus 1000 Berufs­
tätige nirgends mehr als 30 Arbeitslose. Die weitere Tatsache, 
dag unter den 12 Bezirken m it größter Arbeitslosigkeit kein ein­
ziger tschechischer und in denen m it geringster Arbeitslosigkeit 
nicht ein einziger deutscher zu finden ist, spricht eine ebenso be­
redte als erschütternde Sprache. Sie beweist, mit welcher P lan ­
mäßigkeit an der wirtschaftlichen Vernichtung der Sudeten­
deutschen gearbeitet wird.

Politische Kurznachrichten.
I n  Stockholm findet derzeit eine Wirtschastskonferenz -er 

vier nordischen Staaten statt. ,
I n  Athen tagt die Valkankonferenz. an der der griechische 

Ministerpräsident Metaxas, der jugoslawische Ministerpräsident 
Stojadinowitsch, der rumänische Außenminister Antonescu und 
der bulgarische Ministerpräsident teilnehmen.

Zum finnischen Staatspräsidenten wurde der bisherige M i­
nisterpräsident Kallio gewählt. Der bisherige Staatspräsident 
Svinhufvud blieb in Minderheit. Kallio  ist Agrarier.

Die Londoner Nichteinmischungskonserenz hat das Freiw il­
ligenverbot beschlossen. Es t r i t t  m it 21. Feber in Kraft.

England wird über Vorschlag der Regierung die gigantische 
Summe von eineinhalb Milliarden Pfund (rund 40 M illiarden 
Schilling) für seine Ausrüstung ausgeben. Die Summe wird 
durch eine Anleihe aufgebracht. Die Annahme der Regierungs­
vorlage ist gesichert.

Der preußische Ministerpräsident Goering befindet sich in Po­
len auf einer Jagd, zu der ihn der polnische Staatspräsident 
eingeladen hat. Er besuchte in Warschau mehrere polnische 
Staatsmänner.

Greifer zu dew^polnifchen Staatsjagden geladen. Warschau, 
18. Februar. Die staatlichen Jagden in den Forsten von Bialo- 
wicza werden in der kommenden Woche fortgesetzt werden. Zu 
dem zweiten Teil der Jagdveranstaltungen wurden unter an­
dern auch der Danziger Eenatspräsident G r e i s e r  sowie der 
dänische Prinz A x e l ,  ein Schwager des belgischen Königs Leo­
pold des Dritten, eingeladen.

Zum neuen Völkerbundkommissär für Danzig wurde der 
Schweizer Eeschichtsprofessor W. Burckhardt ernannt.

Der deutsche Botschafter o. Ribbentrop und der stellvertre­
tende englische Außenminister Lord Halifax hatten eine zwei­
stündige Unterredung über die Fragen des allgemeinen I n ­
teresses. Auch die Frage der deutschen Kolonien soll besprochen 
worden sein.

Der neue japanische Ministerpräsident Hayashi gab eine Re­
gierungserklärung ab. Er beklagte das Scheitern der Verhand­
lungen m it China, über das Abkommen m it Deutschland sagte 
er, daß Japan seine Aufgaben diesbezüglich voll erfüllen werde. 
Die Umtriebe der Komintern feien eine Weltgefahr.

I n  Berlin fand dieser Tage eine Tagung der internationa­
len Frontkämpferkommission statt, bei der 80 Delegierte aus 14 
verschiedenen Ländern anwesend waren. Es sprachen dort u. a. 
Ministerpräsident Goering und Reichskriegsminister v. Blom­
berg. Reichskanzler Hitler hat die Teilnehmer auf den Ober­
salzberg eingeladen und hielt bei diesem Anlaß eine Rede, in 
der er den Friedenswillen der deutschen Frontkämpfer-Regie­
rung bekräftigte.

Im  Gebälke der Kleinen Entente, Schöpfung und Stolz 
Eduard Be ne ich’, knistert es. Die Anzeichen mehren sich, 
daß im inneren Gefüge des Klänverbandes, mit ■dessen 
Schaffung Prag, Belgrad und Bukarest die Anzahl der 
europäischen Großmächte um eine weitere vermehrt haben 
wollten, so manches nicht klappt. Ter Fall Schuba be­
weist es neuerdings.

Die Möglichkeit, daß ein in aktiver Dienstleistung stehen- 
der Diplomat als politischer Schriftsteller vor die große 
Öffentlichkeit treten würde, wäre in der Borkriegszeit als 
Ausgeburt einer überreizten Phantasie gewertet worden; 
als noch größere Unmöglichkeit wäre 'der Gedanke zurück­
gewiesen worden, daß ein Diplomat hochpolitische Gedan­
ken behandelt, die das Land berühren, in dem er beglau­
bigt ist.

In  den Vorkriegszeiten, die wohl auf vielen Gebieten 
besser waren als dis gegenwärtigen, war T a k t  in der 
diplomatischen Gilde an der Tagesordnung. Wie der Fall 
Scheba es zeigt, fetzt man sich in dieser Richtung heu t e  
über manches hinweg.

Jan Scheba, außerordentlicher Gesandter und bevoll­
mächtigter Minister der Tschechoslowakei am Bukarester 
Hofe, verfaßte vor einigen Monaten das Buch „Die 
Sowjetunion und die Kleine Entente“ . Erregte sein I n ­
halt nicht allein im Lager des in dieser Richtung alles 
andere als einheitlich eingestellten Kleinverbandes selbst 
sondern in der großen Öffentlichkeit überhaupt wegen sei­
ner auffallenden Sympathie für Sowsetrußland und seine 
Regierung große Aufmerksamkeit, so rief sein eindeutiges 
Eintreten für die Schaffung gemeinsamer Grenzen zwischen 
der Tschechoslowakei und Sowjetrußland in R u m ä n i e n 
und in P o l e n  unliebsames Aufsehen und schwere Be­
unruhigung hervor.

Man frug sich mit Fug und Recht, wie ein tschechoslowa­
kischer Staatsbeamter ̂ dazukäme, für die Verwirlichung 
einer Forderung feine Stimme zu erheben, die nur um den 
Preis einer Abtretung von Landstrichen erfolgen kann, die 
den engsten Verbündeten seines Staates gehören.

Diese Gefühle waren auch deshalb berechtigt, als Sche­
das Buch ein Vorwort seines Ressortchefs, des tschecho­
slowakischen Außenministers enthält. Damit sanktionierte 
Dr. K r o f t a geradezu die Ausführungen seines Unter­
gebenen. Die Erregung über Schelms Darlegungen wurde 
auch noch weiter durch das Moment gesteigert, daß dem 
Buche die Ehre widerfuhr, mit dem Preis der Stadt Prag 
ausgezeichnet zu werden. So war wohl, so raunte man sich 
in Bukarest und in Marschau zu. bestätigt, daß Schebas 
Forderung nach unmittelbaren tschechoslowakisch-russischen 
Grenzen die Forderung des amtlichen Prags sei.

Die peinliche Angelegenheit zog immer weitere Kreise 
und laneeke jetzt auch in der Bukarester Volkskammer. 
Dort bildete sie am 6. Februar den Ausgangspunkt zu 
einem scharfen Vorstoß der Opposition gegen die Außen­
politik der Regierung Tatarescu-Antonescu.

Bon Scheba kamen die oppositionellen Redner, unter 
denen sich insbesondere der Leiter der Tageszeitung ,,Cu- 
rentul“ , Abgeordneter ' Se i k a r  u, durch heftige Angriffe 
auf Außenminister Antoneseu hervortat, auf die i n n e r e  
L a g e  i m K l e i n v e r b a n d  zu sprechen, die ihren 
Darstellungen nach alles andere als befriedigend ist. Sie 
miesen auf die lange Reihe von Gegensätzen im Lager der 
Ententemächte hin, die eine einheitliche politische Willens­
bildung verhindere, so vor allem gegenüber S o w j e t -  
r u ß l a n d .  S e i k a r u  hob hier die unterschiedliche Ein-

Oertliches
aus Waidhosen a. d .P . und Umgebung.
■ * Geboren wurde am 3. Februar ein Knabe R u d o l f  

des Herrn Rudolf G i n d l, hier, Pbbsitzerftraße 108, und 
der Frau Maria geb. Haselsteiner.

* Trauung. I n  der hiesigen Stadtpfarrkirche wurde am 
14. Februar Herr Franz K n a l l ,  «Sensenarbeiter, hier, 
Hammergasse 5, mit Frl. Rudolfine M i l l i  m,'Hilfsarbei­
terin in Bruckbach, getraut.

* Verehrte Gäste der Bauernhochzeit! Gewiß erwarten 
Sie heute über die Bauernhochzeit, die der Männergesang­
verein Waidhofen a. d. Pbbs am Faschingdienstag im 
Eroßgasthof ldes Herrn Kreul 'veranstaltet hat, einen aus­
führlichen Bericht. Dieser Bericht nun über das so wohl­
gelungene und heitere Fest ist in Form einer großen Reihe 
von lustigen Mundartoersen, die Edi F re u n t h a l l e r 
gereimt hat, erschienen und wird die Besucher der fröhlichen 
Unterhaltung noch einmal alle Phasen der tollen Fastnacht 
in Gedanken miterleben lassen. Die Verse füllen ein klei­
nes Heftchen, das in der Druckerei Waidhofen a. d. Pbbs, 
im Friseurgeschäft Maas und bei den Mitgliedern des Ge­
sangvereines Herrn Schweiger, Pilß, Schönheinz, Wägend, 
E Hinget um den Preis von 50 Groschen erhältlich ist.

* S c h u l n o t !  — K l a s s e n a b b a u !  In  den letz­
ten Tagen wurde unsere Stadt durch eine unglaubliche 
Maßnahme in der Knabenschule überrascht, die nicht nur 
die unmittelbar Betroffenen, das sind die Eltern, Schüler 
und nicht zuletzt die Lehrer in begreifliche Erregung verhetzt 
hat, sondern auch die gesamte Öffentlichkeit, soweit sie am 
Wohl und Gedeihen unseres Volkes, besonders der Jugend 
interessiert ist. Es wurde die 2. Volksschulklasse, die bei 40 
Schülerz ählte, abgebaut und die Schüler auf die erste und 
dritte Klasse aufgeteilt, die dadurch stark an die höchstzuläs­
sige Schülerzahl 70 herankommen. In  den so aufgefüllten 
Klassen wird nun Abteilungsunterricht erteilt. Ist ein er­
folgreicher Unterricht schon bei 40 Schülern im Abteilungs­
unterricht sehr schwer, so ist dies bei fast 70 Schülern 
praktisch unmöglich. Der Unterricht in solchen Klassen setzt

stellung von Prag und von Belgrad hervor. Während die 
Tschechos l owake i  in ihrem freundschaftlichen Ent­
gegenkommen der Sowjetregierung gegenüber zu weit ge­
gangen sei, versage dieser der j u g o s l a w i s c h e  M i t -  
g 1 i e d st a a t auch heute noch die De-jure-Anerkennung. 
Ebenso verschieden hätten sich die Beziehungen dieser beiden 
Länder zum Deu t schen  Rei ch gestaltet. Das Ver­
hältnis der Tschechoslowakei zum Reich lasse viel zu wün­
schen übrig. Prag ängstige sich vor dem neu erstarkten 
Berlin. B e l g r a d  hinwiederum fühle sich von ihm an­
gezogen und trachte seine Beziehungen zu ihm immer mehr 
zu vertiefen. Zwischen Jugoslawien und U n g a r n  be­
reite sich unter dem cchutz v o n I t a l i e n  sichtlich eine An­
näherung vor, eine Entwicklung, die jedenfalls kaum ins 
Prager Konzept passe.

Es sä klar, daß dieser Gang der Dinge Rumänien nicht 
gleichgültig bläben könne, dessen Hauptaufgabe nunmehr 
darin bestünde, im Kreise der Kleinoerbandmächte zu über­
brücken und auszugleichen. Eine eheste Überprüfung der 
rumänischen Außenpolitik mit dem Ziel, sie selbständiger 
zu machen und dadurch mehr wie bisher im Interesse des 
r u mä n i s c h e n  Volkes zu führen, dränge sich daher nach­
gerade auf.

Einen bräten Raum in der Kammeraussprache nahm 
auch die Frage der Beziehungen Rumäniens zu Sowjet­
rußland ein. Unter Hinweis auf die immer wieder auf­
tauchenden Gerüchte über Führung von Verhandlungen, 
die dem Abschluß eines Schutzbündnisses mit Moskau gel­
ten, forderte 'Seikaru von Außenminister Antoneseu klare 
Auskünfte.

Der Fragesteller wurde von diesem auf die seinerzeitige 
Erklärung T i  tu  l ese us verwiesen, der den Bestand 
eine Hilfeleistungspaktes zwischen Sowjetrußland und 
Rumänien eindeutig verneint habe; auch gegenwärtig, so 
fügte Antoneseu hinzu, liefen keine gegenständlichen Ver­
handlungen, noch denke man daran, in solche in Zukunft 
einzutreten.

Diese Feststellung wird in der großen rumänischen 
Öffentlichkät, die in ihrer Mehrheit die Eingehung von 
engeren Bindungen mit Moskau entschieden ablehnt, eben­
so begrüßt, als im Kreml und auf dem mit ihm auf Ge­
deih und Verderben verbundenen Hradschin unwillkom­
men empfunden worden sein.

Die „Reichspost“ sprach dieser Tage von der „Überlebt­
heit“ der Kleinen Entente. Wenn wir auch dieses Urteil 
nicht, oder wenigstens heute noch nicht, unterschreiben möch­
ten, so sind auch wir der Ansicht, daß sich die insbesondere 
von Ve n e  s ch in sie gesetzten Erwartungen nicht erfüllten. 
Der Bau der Kleinen Entente ist in seinen Grundfesten 
erschüttert, er brauchte eine stärkere Untermauerung.

Schon die nächste Zukunft wird zeigen, ob die Kohäsions­
kraft im Lager des Kleinoerbandes noch groß genug ist, 
um diese zu verwirklichen. Wie es aber zu diesem offen­
sichtlichen Sinken der Durchschlagskraft der Klänen En­
tente kam, das ist wohl ein offenes Geheimnis: Sie 
krankt am E i n f l u ß ,  den die S  o w j e t r e g i e  r u n g 
auf die T s ch e ch o s I o w a k e i und auf dem Wege über 
diese auf den Kleinoerband ausübt. Die Freundschaft 'des 
roten Rußlands hat noch niemanden genützt. M it der 
Tschechoslowakei, mit Frankreich krankt auch die Kleine En­
tente — wenn auch nur mittelbar — an ihr. Die Welt 
wird gar bald erkennen, w i e das 'Deutsche Räch recht 
hatte, jedes engere Zusammengehen mit der Sowjetregie- 
umg schärfstens abzulehnen. Observator alpinus.

Der Fall Scheba und die Kleine Entente.



Freitag den 19. Februar 1937. „Bote von der Ybbs" Seite 3.
langjährige Erfahrung voraus, jedoch kann diese Art des 
Unterrichtes nicht als normal gelten, sondern nur ein Not­
behelf sein. So z. B. an Landschulen, die nur eine geringe 
Schülerzahl haben. Eine derartige Mahnahme in einer 
Stadt wie Waidhofen, deren Volksschulen den übertritt 
zur Hauptschule und Mittelschule vermitteln, ist glatt ein 
Unding. Waidhofen ist dadurch schlechter gestellt als z. B. 
unserer Nachbargemeinde Zell. Die Zugend, die aus unseren 
Schulen kommt, ist vorwiegend für Handwerk, Gewerbe 
(Kaufmannsstand) und höhere Zntelligenzberufe bestimmt, 
wie soll sie für diese Berufe richtig vorbereitet werden, wenn 
schon die Grundschule mangelhaft war. Dadurch, dah die 
Schüler nach der jetzigen Ordnung schon nach der vierten 
Bolksschulklasse in die Mittelschule übcrtteten, haben sich 
manche Übelstände ergeben, da das erforderliche Wissen in 
den vier Klassen sich zu wenig gefestigt hat. Dies wird 
künftig bei dem Abteilungsunterricht noch schlechter wer­
den. Eltern wie Schüler sind durch die jüngste Mahnahme 
schwer benachteiligt. Besonders betroffen find da wieder 
jene minderbemittelten Stände, die den Mangel der 
Schule nicht durch Nachhilfe im Hause ersetze« können. 
Man kann aber auch nicht absehen von den hygienischen 
Nachteilen, die besonders in der zarten Zugend sich schädi­
gend auswirken. Man fragt da mit Recht nach 
dem „Warum?" Es gibt eine Ubergrohe Anzahl 
Zunglehrer, die Beschäftigung suchen. Zhre Bezah­
lung ist wirklich nur sehr gering. Warum beschäftigt man 
diese nicht und nimmt lieber die grohe Verantwortung auf 
sich, die der Rückgang der Schulbildung mit sich bringt. 
Für die Stadtgemeinde kann doch die Last der Klassensteuer 
gegenüber dem ideellen Standpunkt des Wohles der Zu­
gend nicht bestimmend sein! Auch die Frage mangelnden 
Raumes kommt nicht in Betracht. Die Bevölkerung steht 
da wirklich vor einem ungelösten Rätsel. Die Angelegen­
heit ist nicht in Einklang zu bringen mit dem Aufbau­
willen, der Beschäftigung schaffen will, der die kulturelle 
und wirtschaftliche Lage unseres Volkes heben will. 
Wenn auch der Buchstabe des Gesetzes dieser Mah­
nahme recht gibt, so muh d as  doch nicht so 
sein!  Gesetze könne« ja auch geändert werden. Spa­
ren ist recht; sparen aber an der Zukunft und der Hoffnung 
unseres Volkes, an unserer Zugend. soll nach Möglichkeit 
unterbleiben, es gibt andere Dinge genug, an welchen, 
wenn es sein muh, gespart werden kann. Wir 
richten Len dringende« Appell an die mahgebenden Stellen 
im Namen der Betroffenen, aber auch der gesamten 
Öffentlichkeit, diese Schulfrage im günstigen Sinne zu 
regeln. Der Dank aller wird ihnen dafür sicher sein!

* Sparkasse Waidhofen a. d. Ybbs. (A m t s st u nde n- 
V e r l e g u n g . )  Ab 1. März 1937 sind die Schalter -Der 
Sparkasse für den Parteienverkehr nachmittags von 2 bis 
V24  Uhr geöffnet.

* Kreditverein der Sparkasse der Stadt Waidhofen a. d. 
Ybbs. — Vollversammlung. Die Mitglieder werden noch­
mals auf die am Samstag den 20. Feber um 8 Uhr 
abends im Gasthaus des Herrn Ignaz Wurm stattfindende 
Vollversammlung aufmerksam gemacht und wird aus die 
Einladungskarte wegen pünktlichen und zahlreichen Er­
scheinens hingewiesen.

* Modellflugzeugbauer, Achtung! Modellflugzeugbauer, 
welche im Bau befindliche oder slugfertige Modelle besitzen, 
haben die Möglichkeit, dieselben im Rahmen der von der 
Segelfliegergruppe veranstalteten F l u g z e u g a u s st e l- 
l u n g vom 6. bis 9. März kostenlos auszustellen. I n ­
teressenten wollen sich mit der Segelfliegergruppe Waid­
hofen (Prof. W e i s m a n n) ins Einvernehmen setzen.

* Skikurs der Alpenvereinssektion Waidhofen a. d. Y. 
Nächster Kurs für A n f ä n g e r  am Samstag den 20. Fe­
ber. Treffpunkt 14 Uhr bei Zeitlinger. Für F o r t ­
g e s c h r i t t e n e  am Sonntag den 21. Feber, 13.30 Uhr,

* #

15. ds. unter sehr starker Beteiligung stattfand, zeigte von 
der gtohen Beliebtheit, der sich der Verstorbene in weiten 
Kreisen erfreute. Es beteiligte sich daran die Stadtfeuer­
wehr, eine Abteilung der Frontmiliz, die Leitung der Orts­
gruppe des Roten Kreuzes mit Präsident Lindenhofer 
und andere mehr. R. I. P.

* Todesfälle. Am 15. Feber wurde wieder ein Glied 
einer alteingesessenen Waidhofner Familie zu Grabe ge­
tragen: Frl. Lina M e l z e r .  Sie war die Tochter des 
Fleischhauers Josef Melzer, seinerzeit am Hause Unterer 
Stadtplatz (Winterer) und eine Schwester des Gastwirtes 
„zum goldenen Stern", Josef Melzer, des Sparkassebeamten 
Leopold Melzer, der Witwen nach Sparkassebirektor Hein­
rich Friefe und Schulrat Julius Friefe, der Witwe Anna 
Kraus und des Kaufmannes Gustav Melzer, St. Pölten. 
Die Verstorbene war durch 45 Jahre Klavierlehrerin in 
ihrer Vaterstadt, eine Schülerin Prof. Schmidts in Wien, 
bei ihren vielen Schülern stets sehr beliebt. Für die all­
gemeine Wertschätzung, deren sich die Verblichene mit 
ihrem stillen, bescheidenen Wesen bei ihren Mitbürgern er­
freute, zeugte die zahlreiche Beteiligung am Leichen­
begängnis. — Aus W i e n  bekommen wir die traurige 
Wachriefst, dafe dort am 14. ds. nach monatelangem Siech­
tum Frau Olga F r i e d r i c h  geb. Mündl, Gattin des 
ehemaligen hiesigen Realschulprosessors i. R. Studienrates 
Herrn Dr. Johann Friedrich, gestorben ist. W ir entbieten 
den Angehörigen der Verstorbenen unsere herzlichste Teil­
nahme. R. 1. P.

* Kameradschaftsverein ehem. Krieger. ( K a m e r a ­
den,  Ac h t ung ! )  M it Rücksicht auf die Neuordnung, die 
im Präsidium des Kriegerlandesbundes für Niederöster­
reich platzgegriffen hat und die einen neuen Abschnitt in­
tensivster Arbeit für unsere Heimat einleiten soll, wurde 
angeordnet, dafe in den Vereinen die Hauptversammlungen 
ehestens abgehalten und Neuwahlen durchgeführt werden 
müssen. Unser Verein beruft daher für Sonntag den 28. 
Feber um 14 Uhr (2 Uhr nachmittags) die Hauptver­
sammlung ins Vereinslokal Brauhaus Jax ein. Vorher 
sind die Vereinsbeiträge einzuzahlen. Bei der diesjährigen 
Hauptversammlung werden sowohl die Vereinsleitung als 
auch sämtliche Chargen neugewählt und es ist daher das 
Erscheinen eine selbstverständliche Kameradschaftspflicht. 
Der neugewählte Präsident Kam. Hans H ö l ! e r wird 
mit einigen Funktionären der Gruppenleitung und des 
Vereines Amstetten erscheinen. Kameraden! Gerade unser 
Verein hat jahrelang für die jetzt eingetretene Neuord­
nung im Kriegerlandesbund gearbeitet und gewirkt, nun 
liegt es an uns, dafe wir die geänderten Verhältnisse durch 
treueste Mitarbeit dazu ausnützen, den Kriegerlandesbund 
und auch den Reichskrieger- und Kameradschaftsbund so 
auszubauen, wie wir uns das seit jeher vorgestellt haben! 
Das kann aber nicht die Ausgabe einzelner Führer sein, da 
müssen alle Kameraden ohne Ausnahme mithelfen. E r­
fülle daher jeder seine Kameradschaftspflicht, komme jeder 
seinen geldlichen Verpflichtungen gegenüber unserem Ver­
eine restlos nach und erscheine jeder pünktlich am Sonntag 
den 28. Februar bei der Generalversammlung im Brau- 
hause Jax.

* Vom 1. Waidhofner Sportklub. ( S e k t i o n  W i n ­
t e r s p o r t . )  Bei leider schlechten Schneeoerhältnissen 
wurde Dienstag den 16. ds. der diesjährige Abfahrts- und 
Slalomlauf durchgeführt. I n  der allgemeinen Klasse be­
setzten die ersten drei Plätze Josef G r o fe a u e r, Hermann 
N e u n t e r  bei  und Walter H a se l ste i n e r. Bei den 
Frauen siegte Leopoldine Schne de r l e ,  während in der 
Jugendklasse Alois M  a y e r h o f e r vor Emmerich 
W a g ii c r Sieger wurde. — - ( Sek t i on  Fu f e b a I l . )  
Sonntag den 21. ds. beginnt die Fufeballfaison, und zwar 
hat der W.S.K. das Landescupspiel gegen den Firmen­
verein „Hitiag" Neuda in Pöchlarn auszutragen. Sonn-

d a s t j a b e n S k b o d j  n  i ^ f  n o t i g !

III E l i *

Treffpunkt wie bisher. Bei Regenwetter findet kei n 
Kurs statt.

_* Jeden Sonntag 5-Uhr-Tee im Schlohhotel Zell. Jede 
erste Konsumtion mit Abgabe 8 1.—, jede weitere Kon­
sumtion zu normalem Preis. Näheres int Anzeigenteil.

*  Bezirtsfeuerwehrverband. Der im Jahre 1887 ge­
gründete Bezirksfeuerwehrverband Nr. 63 Waiahofen
a. d. Ybbs feiert am 18. Ju li 1637 gemeinsam mit dem 
30jährigen Gründungsfeste der sreiw. Werksfeuerwehr 
Böhlerwerke sein 50jähriges Bestandesjubiläum. anläßlich 
des diesjährigen Bszirksfeuerwehrtages in Böhlerwerk, 
wozu schon heute höflichst eingeladen wird. Gleichzeitig 
werden alle Mreinsfunktionäre gebeten, für diesen Tag 
keine anderen Veranstaltungen anzusetzen. Gut Heil!

* Neue Lotto-Kollektur. M it 16. ds. wurde eine neue 
Lotto->Kollektur in Waidhofen a. d. Ybbs, Starhemberg- 
Platz 30, eröffnet. Klassenlosverschleiß. 741

* Todesfall. Unerwartet schnell ist am 13. ds.< Herr 
Alfred Gr u s e l ,  Oberoffizial i. R., im 66. Lebensjahre 
gestorben. Der Verstorbene, ein gebürtiger Salzburger, 
hat bei der Kriegsmarine gedient und trat da­
nach bei den Bundesbahnen ein. Während der 
ganzen Kriegszeit war er an der Jsonzofront und wurde 
mit dem bronzenen und dem silbernen Verdienstkreuz mit 
den Schwertern ausgezeichnet. Im  Jahre 1910 kam er 
nach Waidhofen. -Bald betätigte er sich in den verschiede­
nen Vereinen in uneigennütziger Weise. Besonders eifrig 
war er bei der Feuerwehr und beim Roten Kreuz tätig. 
Größte Volkstümlichkeit erlangte der Verstorbene als Be­
gleiter des städt. Sanitätsaulos. Er war mit Leib und 
Seele Sanitätsmann und versah diesen Dienst mit größter 
Menschenfreundlichkeit. Das Leichenbegängnis, das am

tag den 28. ds. findet das erste Frühjahrsmeisterschafts­
spiel in Herzogenburg statt, während am 7. März die 
weite Reise nach Gmünd angetreten werden muß. Das 
erste Meisterschaftsspiel in Waidhofen findet am 14. März 
gegen den Sportverein Pöchlarn statt. Die weiteren Ter­
mine werden noch bekanntgegeben. — Die J a h r e s -

WkklWW front WWW 0.0. Ws.
Am 13. Februar fand der zweite Bezirksappell der VJF. 

statt. Bezirksführer T a z r e i t e r  konnte 23 Amtswalter 
aus dem Bezirke begrüßen. Nach eingehender Aussprache 
und Bericht aus den einzelnen Ortsgruppen wurde für die 
nächste Zeit vor allem eine rege Versammlungstätigkeit 
vorgeschlagen, wobei besonders die Form der sogenannten 
Wunschversammlungen eingehalten werden soll. Die erste 
findet in St. Leonhard a. W. am 28. Februar um 3 Uhr 
nachmittags in Försters Gasthaus statt, die vor allem als 
Frauenversammlung gedacht ist, bei der Frau -Bez.-Ref. 
S o ch o r über das Frauenreferat und Mutterschutzwerk 
der V.F. und Herr Bez.-Jugendreferent V  e t t e r  über die 
Jugendfrage sprechen werden. Weiters findet am 7. März 
in Konradsheim in Thummerers Gasthaus um 3 Uhr nach­
mittags eine Wunschversammlung statt, zu der ein Redner 
aus Wien erscheinen wird. Als Bezirksreferent für die 
Frentmiliz wurde Herr Silvester B r e i  e r ernannt. Eine 
eingehende Debatte entwickelte sich über das Arbeitsbeschaf- 
fungsprogramm der Bundesregierung, wobei eine Resolu­
tion vorgeschlagen wurde, die die Verhältnisse im Waid- 
hofn'r Bezirk und im Ybbstal besonders in Betracht zieht. 
Nach fast vierstündiger Dauer wurde der Bezirksappell be­
endet. Österreich! _______

S ie  brauchen nickt stundenlang in der W asch­
küche zu stehen und sich abzuplagen. Auch die 

schmutzigste Wäsche läßt sich leicht und mühelos 

wascken, wenn man sie über OTachf in Henko 

einweicht. Henko lockert den Schmutz in der scho­

nendem Weise, so daß der größte Teil davon 

bereits im Einweichwaster zurückbleibt. Einseifen 

und Vorwascken sind daher ganz überflüssig.

Henko
9oa X Ü a b c fo jM  6 e ic M !

H a u p t v e r s a m m l u n g  wird am Sonntag den 14. 
März um 9 Uhr vormittags im Klublokal, Gasthaus Kie- 
mayer, abgehalten.

* Tonkino Hie'g. Samstag den 20. Februar, 2, y 45, 
%7 und 9 Uhr: „ I n k o g n i t o " ,  schöner lustiger Ton­
silm mit Gustav Froehlich, Hansi Knotet, Hans Richter 
u. v. a. Jugendoorstellungen um 2 und V45 Uhr. — 
Sonntag den 21. Februar, 2, % 5 , % 7 , 9 Uhr: „M  ä d - 
ch e n p e n s i o n a t“ . Ein sehr schöner Tonfilm mit An­
gela Salloker, Erika v. Thellmann, Attila Hörbiger, Leo- 
polüine Konstantin, Hilde Krahl, Raoul Aslan.

* Jagdschutzverein. Am Sonntag den 14. Feber nachmittags 
fand im Gasthofe Weber (Melzer) die diesjährige Haupt­
versammlung der Ortsgruppe Waidhofen a. d. Y. des Landes­
jagdschutzvereines für Wien und Niederösterreich statt. Nach 
'-Begrüßung durch den Obmann Herrn Oberförster K a rl K o l l- 
m a n n und Verlesen der letzten Verhandlungsschrift wurde der 
Tätigkeitsbericht der Vereinsleitung erstattet. Unsere Schon­
oereinigungsbestrebungen zur Hege des Spietzbockes fanden er­
freulicherweise auch in den Eerichtsbezirken Amftetten, Haag 
und St. Peter i. d. Au Nachahmung; es schloffen sich dort fast 
sämtliche Jagdbesitzer zu solchen Schonvereinigungen zusammen. 
Anläßlich der Trophäenschau am 22. Feber 1936. die die Nach­
barortsgruppe Amftetten veranstaltete, wurden 5 Aussteller un­
serer Ortsgruppe präm iiert. Obmann Kollmann hielt dortselbst 
ein Referat über K r ä h e n v e r t i l g u n g ,  das sehr beifällig 
ausgenommen wurde. Bei der Hauptversammlung des Landes- 
jagdjchutzvereines am 2. M a i zu L ilienfeld war unsere O rts­
gruppe durch Obmann K o l l m a n n  und Ausschußmitglied Frz. 
H o t t e r  vertreten. Über Anregung des Iagdfchutzvereines ent­
schloß sich die Eenossenschaftsjagd Biberbach, zur Blutauffrischung 
eine größere Anzahl burgenländischer Setzhasen von der Tier- 
handlung Ed. Mayer, Wr.-Neuftadt, zum Preise von 26 Schil­
ling pro Stück (Februarpreis!) anzukaufen und im Reviere 
auszufetzen. Von der Ortsgruppe wurde das neuerschienene Buch 
„Deutsches Weidwerk" von Hegendorf angekauft. Bezüglich einer 
wirksamen Krähenbekämpfung im Frühjahre 1937 gibt der Ob- 
mann Richtlinien besannt, die die Arbeitsgemeinschaft der jagd­
lichen Verbände Österreichs für Wien und Niederösterreich her­
ausgab. Es w ird ausschließlich die Auslegung von Phosphor­
gifteiern empfohlen und von der Verwendung jeder anderen E ift-  
köderart entschieden abgeraten. Die für die Eier nötigen Phos­
phorpräparate mögen bei der Arbeitsgemeinschaft der jagdlichen 
Verbände Österreichs, Wien, 1., Mahlerstraße 14, unter Be ibrin ­
gung des E i f t i ch e i n e s bestellt werden. Das G ift w ird in 
Fläjchchcn zu 100 oder 500 Gramm In h a lt zu einem sehr er­
mäßigten Preise, der ungefähr ein V ierte l des Ladenpreises 
beträgt, geliefert. Zur Bewerbung um Eiftbezugscheine bei der 
zuständigen Bezirkshauptmannschaft ist nur das Jagdschutzorgan 
berechtigt. AIs Stichtag für die heurige Krähenbekämpfung wird 
für das ganze Bundesland der 17. A p r il bestimmt. Am 24. 
A p r il muß die Aktion wieder beendet sein. Die Vorschriften der 
Verordnung vom 3. Dezember 1934, B .E .B l. N r. 2/392, sind ge­
nau zu beovachten. Der Termin, das Auslegungsgebiet usw. ist 
dem Bürgermeister zwecks ortsüblicher Bekanntmachung und 
Warnung bekanntzugeben. Der Obmann ersucht alle Jagd­
inhaber, diese Aktion heuer durchzuführen und über den E r­
folg zu berichten. Zum Schlüsse wurde noch eine amtliche Kund­
machung m itgeteilt wegen des Auftretens der Tularämie bei 
Feldhasen und Wildkaninchen. Im  Anschlüsse an den Bericht 
des Obmannes teilte Herr F. H e l m ,  Biberdach, seine sehr in ­
teressanten Erfahrungen mit, die er im Vorjahre in der Krähen­
bekämpfung machte. So wurden u. a. in dem etwa 80 Joch 
großen Kranawettholz zu 'Biberbach gleich am ersten V o rm it­
tage der Aktion nicht weniger als 70 Gifteier von den Krähen 
angenommen. M it  der F lin te  allein ist diesen argen Iagdschäd- 
lingen niemals wirksam beizukommen. Den Säckelbericht erstat­
tete Förster I .  M  a y r. Über Antrag des Rechnungsprüfers 
Frz. K o t t e r  wurde ihm einstimmig die Entlastung und der 
Dank ausgesprochen. Bei den Ergänzungswahlen wurde Herr 
F. 2 r o w e tz, Sonntagberg, zum Obmannstellvertreter und für 
den der Ortsgruppe St. Peter beigetretenen Herrn Helm Herr 
Gottfried W a g n e r  (Almbauer, Wintchag) in den Ausschuß ge­
wählt. A ls  Rechnungsprüfer wurden die Herren K o t t e r  und 
Ing . L o i d l bestimmt. Zum Schluffe der Versammlung gab 
der Obmann aus seiner reichen Erfahrung noch wertvolle Winke 
und Anregungen, die sich auf das Anstellen bei Treibjagden, 
auf das 'Nachsuchen, auf die Führung und Notwendigkeit des 
Vorstehhundes bezogen. A ls  besonders wünschenswert bezeich­
nete er es, wenn die sogenannte Beuscheljagerei, die sich noch ab 
und zu bei uns im Gebirge vorfindet, endlich auch dort ein Ende 
nehmen würde. Durch Herumschießen m it Kleinkalibergewehren 
auf Eichhörnchen u. a. w ird nur das W ild  stark beunruhigt und 
jede Schußtontrolle im Reviere unmöglich gemacht, es hat da­
her in jedem gutgciührten Reviere gänzlich zu unterbleiben. 
Nach einer kurzen Besprechung des neuen obcröfterrcichischen 
Jagdgesetzes und nach einer aufklärenden Darlegung der Ad- 
"chußverhältnisse im Reviere Windhag durch den ehemaligen

igdleiter Herrn I .  R e i s b e r g e r  wurde die Versammlung
schußverhältnisse im Reviere Windhag durch den ehemaligen 
Jagdleiter Herrn I .  R e i f b e r g 
um 5 Uhr nachmittags geschlossen.

* 1. Kapsclschützengejcllschast. Reges Schützentreiben herrschte 
am 15. ds. auf der neu eingerichteten Vereinsschießstätte im 
Gasthofe Köhrer. Die stattliche Anzahl von 23 Schützen hatte 
sich eingefunden zum Kampfe um die schönen und zahlreichen
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Beste, für welche auch dem Ehepaare W e b e r  aufrichtigster 
Schützendank gesagt sei. Die neue Einrichtung der Schietzstätte, 
eine Idee des rührigen Oberschützenmeisters H r a b y, hatte die 
Feuerprobe m it bestem Erfolg bestanden. 1100 Schutz konnten in 
dieser kurzen Zeit aus drei Ständen abgegeben werden und we­
nige Minuten nach Schlutz des Schietzens waren sämtliche Re­
sultate für 21 Beste ermittelt. Das tapfere Schneiderlein nahm 
die Preisverteilung vor und entledigte sich seiner Ausgabe in 
vortrefflicher Weise. Aus seinen humorvollen Ausführungen 
tonnte man entnehmen, datz es auch Überraschungen und Ent­
täuschungen gab. So soll der Schaumrollenbohrer, seines 
Sieges auf der Festschcibe sicher, bereits den Speisezettel für die 
ganze Woche festgesetzt haben, als fein gefährlichster Konkurrent 
Abi auf den Plan tra t und m it einem 320-Teiler den 1. Rang 
und auch einen herrlichen Schinken an sich brachte. Freund 
Matthäus blieb m it einem L25-Teiler Zweiter, was ihm aller­
dings noch eine Zunge von respektabler Länge eintrug. Der 
ewige Schützenrat Hubert konnte trotz seiner hervorragenden 
Leistung nur den 3. Platz besetzen und hiesür eine Wurst von 
besonderer (üüte sein Eigen nennen. Wie nicht anders zu erwar­
ten, wurde der Ziffernmaier Vierter und soll dabei nicht schlecht 
abgeschnitten haben. Den 5. und 6. Platz besetzten Meister der 
technischen Kunst, und zwar ein Büchsenmacher und ein Elek­
triker, die Kost für gesunde und kranke Mägen erhielten. Eine 
auserlesene Liste von Siegern gab es auf der Tiefschutzscheibe. 
Erster wurde m it einem 60%-Teiler Fritz Beimaier, 2. Ziffern- 
maier m it 67 Teiler, 3. Otto von der medizinischen Kunst mit 
74% Teiler, 4. Meisterschütze Loisl mit einem 75%-Teiler, wäh-
rend der vergrämte Büchsenmacher sich mit einem 81-Teiler nur 

u ............den a. und gleichzeitig letzten Platz sichern konnte. Anders stehen 
die Dinge auf der Kreisscheibe. Die Meister der ersten Klasse 
konnten sich nur m it ganz geringem Vorsprunst gegen die Wett­
kämpfer der 2. Klasse halten. Ein Beweis hiefiir, dag die zu­
künftigen Meister aus der 2. Klasse hervorgehen werden. W ir 
Horen die Resultate: 1. Klasse: 1. Der Elektrische m it 44 (46) 
Kreisen, 2. K a rli der Ruhige m it 42 (44), 3. Johann der Kleine 
m it 42 (40), 43/2, 4. ein Bekannter aus Eerstl m it 42 (45), 42/3, 
und schließlich 5. das tapfere Schneiderlein m it 40 (43), 42. 
2. Klasse: 1. Meister des Bridge m it 43 (44), 40; 2. Abi m it 43 
(44); 3. Zieler a. D. Hubert m it 41, 38, eine sehr gute Ansangs­
leistung; 4. Schaumrollenbohrer m it 41 (44), 42, und als 5. ein 
ungenannt sein wollender Anhänger des Schießsportes namens 
Otto m it 40 Kreisen. Alle jene Schützen aber, die diesmal in ­
folge Pech oder schlechten Haltens nicht zum Zuge gekommen 
sind, werden gebeten, für den nächsten ähnlichen Wettkampf sich 
vorzubereiten, da dem Vernehmen nach der Sieger dieses Abends 
es sich nicht nehmen lägt, aus gleichem Anlasse einen gemüt­
lichen Schützenabend zu veranstalten, worüber noch berichtet wird. 
Zusammenfassend kann gesagt werden, dag dieser Schützenabend 
wie alle früheren von echtem Schützengeist und sprudelndem 
Schützenhumor getragen war. Rach 1 5 j ä h r i g e m  Be s t e h e n  
d e r 1. K  a p s e l s ch ü tz e n g e s e l l s ch a f t mögen sich noch 
viele solche Abende anschließen. Aus diesem Anlasse sei darauf 
hingewiesen, dag in der Zeit vom 12. b is  14. M ä r z  ein vom 
Ka p s e l s c h ü t z e n  v e r b a n d  f ü r  W i e n  u n d  R i e d e r -  
öst er  r ei ch wie auch von der Osterr. Sport- und Turnfront 
anerkanntes (Sau- g l e i c h z e i t i g  J e  st schi eßen aus An­
lag des 15jährigen Bestandes der Gesellschaft stattfindet, worüber 
in der nächsten Folge eingehend berichtet wird. Das nächste 
K r a n z l  sch t esten am Montag den 22. ds. um % 8 Uhr 
abends. Schützenheil!

* Betrüger. Zu einer in der Weyrerftraße wohnhaften 
alten Frau kam am ‘8. ds. ein Bursche, der sich als Sohn 
des Briefträgers, welcher in der Weyrerftraße die Post zu 
bestellen hat, ausgab, erzählte, daß er an Stelle seines Be­
ters, Der erkrankt sei, die Eeldzustellung besorge und die 
Altersrente im Betrage von 50 Schilling überbringe. Der 
Bursche überreichte der Frau einen Schein, behauptete, es 
sei eine 100-Schilling-Note und müssen ihm 50 Schilling 
herausgegeben werden. Weil die Frau diesen Betrag nicht 
besah, überließ ihr der Bursche die vermeintliche 100-Schil- 
lcng-Note und erklärte, ein andermal zu kommen. Tatsäch­
lich erschien er am 10. ds. abermals, erzählte, 'daß der Enkel 
der tfran im Krankenhause sei und die 'Großmutter er­
suchen lasse, ihm 7 Schilling und Leinwand für Verband­
zeug zu übersenden. Dadurch, daß die Frau sich an den 
wirklichen Briefträger, als .dessen Sohn sich der Bursche 
ausgegeben hatte, wandte, kam der wahre Sachverhalt zu­
tage und wurde der Betrüger von der 'Sicherheitswache in 
der Person des arbeitslosen Kellners Karl D i e n s t l e d e r ,  
welcher sich hier als unbefugter Hausierer betätigt, fest­
genommen. Dienstleder hat, wie er eingestand, gelegentlich 
des 'Haujierens von der Frau in Erfahrung gebracht, daß 
diese durch die Post die Altersrente zugesandt erhält und 
nannte sie auch den Namen des Briefträgers, der in den 
nächsten Tagen das Geld bringen werde. Die Kenntnis 
dieser Umstände wollte Dienstleder ausnützen, um der Frau 
Geld zu entlocken. Er kaufte sich ein Los 'der Wiener A r­
menlotterie und zeichnete in großen Ziffern die Zahl 100 
über das Losbild. Er rechnete damit, daß die alte Frau 
wahrscheinlich nie eine wirkliche 100-Schilling-Note besaß 
und Die plumpe Fälschung nicht erkennen werde. Es konnte 
dem Festgenommenen nachgewiesen werden, daß er auch 
einer in der Pbbsitzerstraße wohnhaften Frau Geld her­
ausgelockt hat, und zwar in der Meise, daß er Brennholz 
zu liefern versprach, nur müsse sie ihm eine Anzahlung 
leisten. Dcenstleder wurde dem Gerichte eingeliefert.

Gewerbe- und Zunftwesen.
Bezirksgewerbeverband Maidhofen a. d. Ybbs.

Gastwirte. Formulare für eine Reinertragsberechnung hat 
die n.o. Ga,t- und Schankgewerbezunft zum Zwecke der Bekennt­
nislegung aufgelegt: sie können durch das Eewerbesekretariat 
zu 20 Groschen per Stück bezogen werden.

Friscurgeschäfte am Montag den 22. Februar geschlossen. Die 
p. t. Kunden werden gebeten, zur Kenntnis nehmen zu wollen, 
dag infolge einer stattfindenden Vollversammlung der M itg lie ­
der der (zriseurzunft in Waidhofen am 2 2. F e b r u a r  (M  o n- 
t a g ) die Friscurgeschäfte am Nachmittag geschlossen bleiben. 
Dies bildet jedoch eine Ausnahme von der bisherigen Gepflo­
genheit und tr if f t  dermal nur für den bezeichneten Tag zu

Bezirtsgewerbeverbaird Amstetten
East- und Schankgewerbezunst! — Sehr wichtig.' Zur E r­

leichterung der Bekenntnisleaung, die bekanntlich bis 31. März 
jedes Jahres bei der Bezirkssteuerbehörde zu erfolgen hat, wur­
den von der Zunftleitung Reinertragsdarstellungen aufgelegt, 
die als Beilage zum Steuerbekenntnis dienen. Diese Formulare 
sind um den Betrag von 20 Groschen (bei Postzusendung ist die­
ser Betrag in Briefmarken einzusenden) beim Bezirksgewerbe­
sekretariat Amstetten. Linzerstraße 13, erhältlich.

Landwirtschaftliches.
Wesentliche Erhöhung der 

Molkereiproduktenausfuhr nach dem Reich.
In  den letzten Tagen wurden in Berlin  Verhandlungen über 

die künftige Ausfuhr von Zuchtvieh, Pferden und Molkerei­
produkten nach dem Deutschen Reich geführt, an denen für Öster­
reich die M inisterialräte R ö ß l e r  und Ing. H o ch l e i t n e r 
sowie Ministerial-Oberkommissär Dr. Eckst ei n des Bundes- 
ministeriums für Land- und Forstwirtschaft, ferner als Exper­
ten der Eeschäftsführerftellvertreter des Milchausgleichsfonds 
Insp. E r h ä r t  und der Obmann der Wirtschaftsvereinigung 
von Käsereiverbänden der österreichischen Alpenländer Doktor 
W e i ß g a t t e r e r teilnahmen.

Das Ergebnis der Verhandlungen ist als überaus befriedi­
gend zu bezeichnen. Die Molkereiproduktengesamtausfuhr wird 
|tcki im laufenden Jahr wertmäßig um 3.7 M illionen Schilling 
auf 15.2 M illionen Schilling erhöhen. Es ist gelungen, einen 
täglichen Milchabsatz von 23.800 Liter aus Salzburg, T iro l und 
Vorarlberg, ferner einen täglichen Export von rund 6800 Liter 
Rahm, insbesondere aus Oberösterreich, zu einem gegenüber 
den letzten Abschlüssen etwas erhöhten Preis sicherzustellen. Für 
Hartkäse wurde die Ausfuhr von 2000 Meterzentner Primakäse, 
6000 Meterzentner Sekundakäse und 13.847 Meterzentner 
Schmelzware, insgesamt also von 21.847 Meterzentner zu einem 
gegenüber dem Vorjahr gleichfalls gebesserten Preis bewilligt. 
In  diesem Zusammenhang sei darauf verwiesen, daß die im 
Vorfahre getätigte, gegenüber früher auch bereits beträchtlich 
erhöhte Käseausfuhr nach dem Reich 16.600 Meterzentner be­
tragen hat. Bei der Lieferung von Käse ist vorgesehen, daß von 
der Gesamtmenge im ersten Quartal etwa 7000 Meterzentner, 
im zweiten 3500, im dritten 4500 und schließlich im vierten 
Quartal der Rest von 6847 Meterzentner zur Ausfuhr gelangt. 
Hiebei ist die Möglichkeit gegeben, die Quartalsmengen bis 20 
Prozent zu unter-, beziehungsweise zu überschreiten, wobei sich 
jedoch das Deutsche Reich verpflichtet hat, die gesamte Jahres­
menge zuverlässig bis Ende des Jahres zu übernehmen. Einen 
weiteren wesentlichen Vorte il stellt das Zugeständnis dar, die 
Aufbringung der abgeschlossenen Käsemengen in Österreich den 
zuständigen heimischen Stellen zu überlassen. A ls  Vertrags­
partner für die gesamte Käsemenge wird die „Wirtschaftsver­
einigung von Käsereiverbänden der österreichisechn Alpenlän­
der" fungieren. Hinsichtlich des Vutterexportes tonnte kein fixes 
Quantum abgeschlossen werden, da davon abgesehen wurde, 
einen Festpreis für Butter festzulegen. Der Export dürfte vie l­
mehr in Anpassung an die jeweiligen Kopenhagen« Butter- 
notierungen erfolgen und etwa 190 Waggons gegenüber 148 
Waggons im Jahre 1936 betragen, wobei für das erste Quartal 
die Lieferung von etwa 10 Prozent, für das zweite von 25 P ro­
zent, für das dritte von 35 Prozent und für das vierte Quar­
tal der verbleibenden Restmenge von etwa 30 Prozent in Aus­
sicht genommen ist. Auch hier sind Über- oder Unterschreitungen 
bis 20 Prozent pro Quartal möglich. Für die Ausfuhr von 
Trockenmilch wurde zum vorjährigen Exportwert ein Betrag 
in der Höhe von 300.000 Schilling zugeschlagen.

Hilfe für die gefährdete Wintersaat.
Unsere Winterungen haben ungünstige Bedingungen für die 

Entwicklung bekommen. Aus der teilweise verregneten Ernte 
ergab sich ein keimschwaches Saatgut. Der Anbau mußte vie l­
fach verspätet durchgeführt werden, weil Regenwochen die zeit­
liche Aussaat verhinderten. Die Saaten kamen schwach ent­
wickelt in den W inter und blieben zudem lange Zeit ohne 
schützende Schneedecke den Frösten ausgesetzt. Die Böden wurden 
stark aufgezogen und die Pflanzenwurzeln hohlgelegt. Sobald 
der Boden betretbar ist, müssen die Wurzeln wieder Bodenschluß 
bekommen, sonst t r i t t  das gefürchtete Schwinden auf, d. h. die 
Pflanzen werden von Tag zu Tag weniger. Zum Anwalzen be­
dient man sich am besten einer Ringeiwalze. Steht nur eine 
Glattwalze zur Verfügung, dann empfiehlt es sich, nachträglich 
einen leichten Eggenstrich zu geben, damit die Wasserverdun­
stung unterbunden wird. Vor dem Eggen sollte die Kopfdün­
gung des Wintergetreides nicht versäumt werden. Sie ist gerade 
in diesem Frühjahr ein unerläßliches M itte l, damit die zurück­
gebliebenen Eetreidepflänzchen das Wachstum nachholen. Die 
dünneren Saaten werden sich zudem stärker bestocken und für die 
volle Entwicklung der Rebenhalme ist ein ausreichender Rähr- 
stoffoorrat erforderlich. Wie bekannt, werden je Joch 60 bis 100 
Kilogramm Kalksalpeter oder Kalkammonsalpeter auf die 
trockene Saat gestreut. Bei zeitiger Kopfdüngung können auch 
langsamer wirkende Stickstoffdünger, wie schwefelsaures Ammo­
niak und Kalkstickstoff verwendet werden. Wurde im Herbst 
keine Kaliphosphatdüngung gegeben oder besteht erfahrungs­
gemäß auf einem bestimmten Schlage Lagergefahr, dann kann 
die Verabreichung einer Ritrophosgabe bestens empfohlen wer­
den. Zur Kopfdüngung eignet sich am besten die kalistarke Form, 
Ritrophoska I.E . A  (kalkhaltig) 12:12:21.5, 8 bis 10 Prozent 
Kalk, da sie den Stickstoff zur Hälfte als Salpeter und Ammo­
niak enthält. Je Joch rechnet man etwa 100 Kilogramm.

* Verlehrsunfiille. Am 15. Februar mittags fuhr ein 
Lasttrain, bestehend aus einem Traktor mit Anhänger, 
vom Starhembergplatz gegen den Dr. Dollfuß-Platz. Un­
gefähr in der Mitte des Freisingerberges, dessen Fahrbahn 
mit einer glatten Schneeschicht bedeckt mar, kam das Fahr­
zeug infolge Gleitens der Räder, die keine Schneeketten tru­
gen, zum Stillstand. Der Lenker, Herr Martin H e i n d 1 
aus Wieselburg, stieg ab und wollte, als er erkannte, daß 
ein Weiterkommen ohne Schneeketten nicht möglich fei, diese 
an den Traktorrädern anbringen und wurde die rückwärts 
am Anhänger eingesetzte Winde, welche das Zurückgleiten 
des Fahrzeuges verhindern sollte, weggenommen, da sie bei 
der Durchführung des Kettenauflegens benötigt wurde. 
Die Schwere des Anhängers wirkte sich nun aus und das 
Fahrzeug setzte sich aus der abschüssigen Straße nach rück­
wärts in Bewegung und rollte schräg gegen den Gehsteig 
zu. Herr Heindl wollte rasch die Handbremse des Anhän­
gers betätigen, geriet dabei zwischen das linke Hinterrad 
des Traktors und die Brückenoorderkante des Anhängers, 
der durch das Schrägseitwärtsrollen mit dem Traktor einen 
Winkel bildete, und wurde eingeklemmt. Um den Ver­
unglückten aus seiner Lage befreien zu können, mußten die 
beiden Fahrzeugteile auseinandergewunden werden. Herr 
Heindl wurde in das nahegelegene Wachzimmer gebracht 
und dann über ärztliche Anordnung in das Krankenhaus 
überführt. Es war zu befürchten, daß der Verunglückte 
durch das Einklemmen des Oberkörpers schwere innere 
Verletzungen erlitten hat, doch war dies glücklicherweise
Entgeltliche Ankündigungen und Anpreisungen sind durch Nummern

gekennzeichnet.

nicht der Fall. — Die Straßentur-oe bei der Schwarzbach­
brücke und dem Beginn der Wienerstraße ist infolge ihrer 
verkehrstechnisch unrichtigen Beschaffenheit — der Scheitel 
weist gegenüber der Fahrbahnfläche anstatt einer Über­
höhung eine starke Senkung auf — schon bei normalem 
Zustande der Straßendecke für Fahrzeuge äußerst gefähr­
lich in viel größerem Ausmaße natürlich bei Glatteis oder 
Schneefall. Am 15. ds. vormittags ist an dieser Stelle ein 
Langholziuhrwevk, dessen Räder auf dem glitschigen Plaste: 
im Kuroenbogen gegen das Einfahrtstor des Gasthofes 
Stumfohl ins Rutschen kamen, umgekippt und die lan­
gen Baumstämme kollerten an die Hausmauer. Da zu­
fällig in diesem Zeitpunkt keine Passanten das Trottoir 
vor Dem Hause benützten, ist niemand zu Schaden ge­
kommen.

- Die Freude an schönen weihen Zähnen ist oft größer als 
die Sorge um ihre Gesunderhaltung. Erhalten Sie sich beides: 
Schöne und gesunde Zähne, indem Sie morgens und abends die 
bekannte Qualitäts-Zahnpaste C h l o r o d o n t benutzen. Wählen 
Sie Chlorodont schäumend oder nichtschäumend nach Ihrem  per. 
{änlichen Geschmack.
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* Mbsitz. < F e u e r w e h  r.) Am Sonntag den 14. 
Feber hielt die Feuerwehr Ybbsitz die Jahreshauptver- 
sammlung ab, zu welcher 77 Mitglieder erschienen waren. 
Vorsitzender war Hauptmann Dominik H u m m e l .  Aus 
dem Tätigkeitsbericht des Schriftführers Michael F l l r n -  
schl i ef  über das 47. Vereinsjahr war zu entnehmen, daß 
die Wehr aus 110 Mann besteht. Drei Mann gehören der 
Feuerwehr seit der Gründung im Fahre 1889 an. Zwei­
mal wurde alarmiert und bei einem Brand in der Knopf­
fabrik Schindel konnte mit Erfolg eingegriffen werden. Elf 
Übungen mit 702 Übungsbesuchern trugen viel zur guten 
Ausbildung der Mannschaft bei. Die Sanitätsabteilung 
hatte elfmal Gelegenheit, hilfreich einzugreifen. Der Säckel- 
wart I .  H a f n e r  berichtete über den Kassa- oder vielmehr 
über den Schuldenstand. Ein im Herbst veranstalteter 
Eliickshafen sowie ein Feuerwehrkränzchen ermöglichten 
es, den Schuldenstand wieder etwas zu verringern. Im  
Vorjahr wurden drei Mann mit den Ehrenzeichen für 25 
Jahre, zwei Mann mit dem Diplom für 30 Jahre und 
rier Mann mit dem Ehrenzeichen für 40 Jahre Feuer­
wehrtätigkeit beteilt. Anton K ö ß I e r berichtete, daß 109 
Mann der Sterbe kaffe angehören. Zeugwart Franz 
S c h ö l l n H a m m e r  teilte mit, daß wegen der beschei­
denen Mittel sonst nichts als ein neuer Saugschlauch an­
geschafft werden konnte. Bei der Wahl wurden einstim­
mig auf weitere 3 Jahre wiedergewählt: Zum 'Hauptmann 
Dominik H u m m e l ,  Hauptmannstellvertreter Eduard 
S o n n e ck, Schriftführer Michael F ü r n f ch l i e f, Säckel­
wart Josef H a f n e r ,  Zeugwart Franz S ch ö l l n h a m - 
m e r.
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Amstetten und Umgebung.
— Pfarrkirchenmusik. Am Sonntag den 21. Februar: 

Tantum ergo von Anton Bruckner, 10. Messe von Anton 
Faist, Offertorium von Vinzenz Goller.

— Eoang.Gottesdienst. Der nächste evang. Gottesdienst 
(Volkstrauertag) in Amstetten findet am Sonntag den 21. 
Feber um 9 Uhr vormittags im Kirchensaale statt. An­
schließend um 10 Uhr vormittags Kindergottesdienst.

— Der Volksbildungsverein hat seine Hauptversamm­
lung auf Dienstag den 23. Februar, 8 Uhr abends, ver­
schoben. Ort: Volksbildungsheim Amstetten, Kanzler 
Dr. Dollfuß-Platz 30, 1. Stock.

— Modellvorfiihrung. Zu der vom Gewerbeförderungs- 
aml der n.ö. Landesregierung gemeinsam mit der n.ö. Klei­
dermacherzunft am Sonntag den 28. ds. um 15.30 Uhr 
in Amstetten, Hotel ©inner, großer Saal, veranstalteten 
M  o d e l l v o r f ll h r u n g der neuesten Kleiderschöpfun­
gen werden alle Zunftmitglieder eingeladen, mit dem 
Ersuchen, ihren Kundenkreis auf die Veranstaltung auf­
merksam zu machen und sie zu deren Besuch einzuladen. 
Der E intritt hiezu ist für Zunftmitglieder gegen Vorweis 
des Gewerbescheines oder 'der Erkennungskarte frei.

— Kameradschaftsverein ehem. Krieger. Am Sonntag 
den 14. ds. fand die Hauptversammlung des 'Vereines im 
Vereinsheim Gasthof Todt statt. Kommandant Hans 
S i e d e r  eröffnete mit herzlicher Begrüßung die Ver­
sammlung und brachte die Glückwünsche dem neugewähl­
ten Herrn Präsidenten Kam. Hans H ö l l e r  und seinen 
beiden Obmannstelloertretern Kam. Wilhelm R a p p  und 
Josef R a m h a r t e r. welchen beiden die arone silberne

M  Ce 
Itftn, *an

ZüjCf N a m  h a r t e r ,  welchen beiden die große silberne 
Verdienstmedaille vom Bundespräsidenten verliehen wor­
den ist, dar. Präsident Hans H ö l I e r hielt dann eine 
markante Ansprache und berichtete über die 'Delegierten­
tagung in Wien und die Gruppenverbandstagung in Am­
stetten. Die Berichte der Sachwalter bewiesen, daß im Ver­
eine gute^Verwaltung herrscht. Zur Bestimmung der 
einzelnen Funktionen im Vereine, wie Schriftführer, Kas­
sier usw. findet am Samstag den 20. Februar um y J s  
Uhr abends im Easthaufe Kiermayer die konstituierende 
Sitzung statt. Hiezu wurden alle Ausschußmitglieder mittels
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Harle noch eingeladen. Bei.der Neuwahl wurde der be- 
vährte Kommandant Herr Hans L i e d e r  mit seinen bei- 
*n  Stellvertretern, Kam. R a p p  und R  a m h a r t e r. 
nit Zuruf, die übrigen Ausschußmitglieder laut Vorschlag 
nittels Stimmzettel mit absoluter Majorität wieder­
gewählt. Zu Ehrenmitgliedern wurden die seit vielen 'Zäh­
en bewährten Ausschußmitglieder Kain. Jakob P  u n - 
, e n g r u b e r, Franz H 1 o n s che f  und Karl Puc heg-  
g e r einstimmig ernannt und ihnen die herzlichsten Glück- 
oünsche entboten. Kam. K. H i n t e r m a y e r  teilte kurz 
nit, daß er bei der am ß. Jänner 1937 stattgehabten Bezirks- 
eitungssitzung der Führer der Kameradschaftsvereine für 
xn Eerichtsbezirk Amstetten einstimmig wieder aus drei 
Fahre zum B e z i r k s l e i t e r  gewählt wurde. Der V o l­
lende schloß sodann mit herzlichen Dankesworten die Ver- 
ammlung.

— Vorschuß- und Sparverein zu Amstetten, r. G. m.
n. H., Klosterstraße 2, Tel. 64, Postsparkassenkonto 72.330, 
gegründet 1867, empfiehlt sich allen Einlegern und Geld- 
rehmern als stets reelles und fonyliantcs JnstOut. Eige- 
tes Pereinsgebäude. Offen täglich, doch an Samstagen 
nachmittags sowie an Sonn- und Feiertagen geschlossen. 
Auskünfte kostenlos. Einlagebücher. Schechverkehr und 
Heimsparkassen. Tagesverzinsung ohne Kündigung 3 Pro­
zent. im Kontokorrentverkehr 2 Prozent, keinerlei Spesen. 
Darlehen zu den günstigsten Bedingungen. Darlehen für 
Angestellte mit Bürgen, Abzahlung in monatlichen Teil­
beträgen. Die Rentensteuer und den Fondsbeitrag trägt 
Die Anstalt. 702

— Volksbücherei. An neuen Büchern wurden eingestellt: 
Dt. A. von Eodin: „Die Örtlbäuerin", Bauernroman. 
K. Springenfchmieö: „Bauern in den Bergen", ein vor­
treffliches Jugendbuch mit 94 Bildtafeln. Aus dem Sam­
melwerk der gemeinverständlichen Bücher des 'Wissens und 
Forschens der Gegenwart ist der neunte Band, betitelt: 
.Die Welt im Fortschritt", erschienen.

— Tonfilme der kommenden Woche. Von Freitag den 
19. bis einschließlich Montag den 22. Feber: Der größte 
Don der Ufa bisher hergestellte Film  „ V e r r ä t e r " .  — 
Mittwoch den 24. und Donnerstag den 25. Feber: Maria 
Andergast, Wolfgang Liebeneiner, Georg Alexander, Grell 
Dheimcr: „Ich  hab me i n  H c rz i n Bu d a p e s t  ver -  
; ore n" (Donaumelodien). — Von Freitag den 26. Fe­
der bis Montag den 1. März: „W  a l d w i n t e  r".

— Quer durch Amerika. Im  Rahmen der evang. Pfarr- 
zcmeindc fand am vergangenen Mittwoch abends im evan­
gelischen Pfarramt ein von Herrn Dr. W. Stroh gehalte­
ner Vortrag über die Vereinigten Staaten statt, durch die 
wirklich schönen, ausnahmslos vom Vortragenden her­
gestellten Lichtbilder, welche von einem vom Photohaus 
Mitterdorfer zur Verfügung gestellten Lichtbilderapparat 
projiziert wurden, sowie durch die fließenden und interes- 
rant gebrachten Begleitworte wirklich ein paar genußreiche 
Stunden bot. Nach Schluß des Vortrages hatte jeder Be­
sucher Gelegenheit, ein kleines Scherflein als Eintrittsgeld 
zu stiften und wurde der eingegangene Betrag zur Gänze 
dem Kirchenbamonds beigegeben. Jeder spendete auch wirk­
lich gern, 'da ihm auch ein schöner, gelungener Abend hie- 
für geboten worden war.

Jeder Oesterreicher mute bte ..f.-itnt' ^'furiirn Nachrichltn 
lesen, wenn er sich ein klare« Bild über ölt ositrrt,Lischt

Innen- und tlutetnpolUil machen roiQ; 
eine entfchiebent SteÜungnadrnt |u 
allen wichtigen tagtoira itti ist heult für 
jeden Staatsbürger unerlässlich. Ser* 
langen Sie daher in Ihrem Aosteeban­
stet« die .Wiener Neuesten Nachrichten" 
oder einen r̂odede-ug oer öit in 
keiner Weis« bindet Mit der Zeit 
«erden Sie un,er Blatt bevor,ugen. 
Wien. VW., I»ses«gaste 4-6.

— Die Photoausstellung in Amstetten. Die m it Unterstützung 
der Stabtgemeinbe vom Volksbildungsverein Amstetten veran­
staltete unb vom 21. März bis 4. A p r il stattfinbenbe Photo­
ausstellung weckt immer größeres Interesse, was auch bte zahl­
losen Anfragen beweisen. Eine oft roieberfehrenbe Frage war 
bie nach bet Erklärung bes in ben Ausschreibungen vorkommen­
den Wortes „Positivverfahren". Dam it ist die A r t des Kopier­
verfahrens (ob Tageslicht-, Gaslicht- oder Bromsilberkopie ober 
Vergrößerung usw.) gemeint. Die Zahl ber bisher gestif­
teten, meist sehr wertvollen Preise ist bereits so groß, baß sicher­
lich ein bebeutenber Teil der Aussteller m it einem Preise be­
dacht werden wirb, überdies werden noch eine größere Zahl 
Anerkennungsdiplome zuerkannt. Nachstehend bringen w ir einen 
Auszug aus der bisherigen Stiftungsliste: 1. ©elbpreis: 100 S 
für das bestbewertete B ild  der Ausstellung. 2. Geldpreis: 50 S 
für das beste S tadtb ild  von Amstetten. Beide Preise gestiftet 
von der Stabtgemeinbe Amstetten. V ier Spitzenpreise zu je 30 
Schilling für jede Bilbgruppe. E in Bezugsschein für Photo­
waren im Betrage von 50 8, gestiftet vom Photohaus M itte r- 
borfer. A ls Ehrenpreis vom Frembenverkehrsamt der n.ö. Lan­
desregierung eine aus Nubinglas hergestellte Konfektbose ber 
heimischen W albviertler Glasschleiferkunst, für bas wirkungs­
vollste n.ö. Lanbschaftsbilb. Für bie schönste bie Donau betref­
fende Photographie einen Freifahrschein 1. Klasse von Linz 
nach Wien und zurück, gespendet von der Donaudampsschiffahrts- 
esellschaft. Eine Agfa-Tageslichtentwicklungsdose vom Photo- 
aus M itterborfer. Für bas beste T iro le r Heimatbild hat das 

Landesoerkehrsamt für T iro l als Ehrenpreis das Werk „T iro l 
— Natur, Kunst, Volk, Leben" gestiftet. Eine Box-Ensigne-Ka- 
mera 6X9 vom Photohaus M itterborfer. Eine Kodak-äunior- 
Nollfilmkamera 6X9 (nebst anderen Spenden) von ber Photo­
abteilung der Drogerie Preisegger. Eine große und eine kleine 
Kassette m it Kilophotpapieren für die besten auf Kilophot- 
papieren hergestellten Bilder. Sechs Jahrgänge Agsa-Photo- 
blätter, eine Photo-Truhe, beides vom Photohaus M itterborfer. 
Weiters seien erwähnt: E in Osram-Nitraphotstrahler samt 
Lampe, ein Netuschierbesteck, ein Jahresabonnement ber Ze it­
schrift „Photo- und K ino-Sport", vier Warengutscheine zu je 10 
Schilling, Vergrößerungspapiere usw. W ir sind überzeugt, baß 
dieser Auszug genügen wird, um den Amateuren zu zeigen, wie 
groß bie Aussichten sind, einen Preis zu erhalten. Deshalb: 
Aus, Amateure, sendet bie B ilder recht bald, jedenfalls aber bis 
zum Einsendeschluß (2. März) an den Volksbildungsverein, 
Photoausstellung Amstetten. Jene Aussteller, welche selber keine 
Dunkelkammer zur Verfügung haben und die B ilder in ihrer 
Ausarbeitungsstelle anfertigen lassen, wollen bie Bestellungen

möglichst jetzt schon einbringen, um nicht im letzten Termin 
eventuell die Ausarbeitungsstelle zu drängen und gar den E in ­
sendetermin zu versäumen.

Aus Gaming und Umgebung.
©festen. (i'ZB i n t e r s p o r t k l u b.) Der Verein ver­

anstaltet am Sonntag Len 21. Feber einen W e r b e -  
a b f a h r t s l a u f  und ein E r ö f f n u n g s f p r i n g e n .  
Teilnahmsberechtigt sind: Alle Mitglieder der Vereine, die 
dem Landesverband des Ö.S.V. fiir Wien und Nieder- 
Österreich angehören. Jugendklasse II (15 bis 18 Jahre), 
Damen, allgemeine ^Herrenklafse und Altersklassen. Gäste 
(Damen und Herren, Jugend von 15 bis 18 Jahren), M it­
gliedschaft bei einem Verein nicht erforderlich. 'Beim 
Springen nur Mitglieder des Ö.S.V. startberechtigt. Es 
wird ersucht, schriftliche Nennungen abzugeben und selbe 
bis 'Samstag den 20. Feber an den Wintersportklub Gre- 
ften zu Handen des Herrn Gr o ß f c h o p f ,  Eresten, zu rich­
ten. Ausschreibungen ebendort.

• 1:
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Radio-Programm
vom Montag den 22. bis Sonntag den 28. Februar 1937.

Täglich gleichbleibende Sendungen: 6.45: Weckruf, Turnen. 
7.00: Der Spruch. Anschließend: Zeitzeichen, Nachrichten, P ro­
gramm für heute. 7.10—8.00: Frühkonzerl. 9.10: Zeitzeichen, 
Morgenbericht. 9.20: Wiener Marktberichte. 9.30: Wetter- 
vorbericht (7-Uhr-früh-Beobachtungen aus Österreich). 11.20: 
Zeitzeichen, Wasserstandsberichte. 11.55: Wetterbericht und Wet­
teraussichten. Etwa 12.00: Mittagskonzert. 13.00: Zeitzeichen, 
Wetterbericht und Wetteraussichten, Miltagsbericht, Programm 
für heute. 13.10: Fortsetzung des Miltagskonzertes. 14.00: 
Schallplattenkonzert. 14.30: Verlautbarungen. 15.00: Zeitzeichen, 
Wiederholung des Wetterberichtes, Effektenschlußkurse, Produk­
tenbörse. 16.00: Nachmittagsbericht, Valuten- und Devisenkurse. 
Etwa 23.30: Verlautbarungen.

Montag den 22. Februar: 15.20: Jugendstunde. Romantik 
der Tiefsee. 15.40: Esperantokurs. 16.05: Aus Tonfilmen. 16.40: 
Die Musikerakademie. 17.00: Konzertakademie. 17.50: M aria  
S tuart (zur 350. Wiederkehr ihres Todestages). 18.10: B u r­
genlandsendung. Von der deutschen Besiedlung des Burgen­
landes im M itte la lte r. 18.35: Englisch für Vorgeschrittene. 
19.00: 1. Abendbericht. 19.10: M itte ilungen der Bundesführung 
des österreichischen Jungvolkes. 19.15: Zeitfunk. 19.40: Neues 
Leben. Die Volksbräuche in der Fastenzeit. 20.00: Übertragung 
aus Frankreich. 21.00: Viertes Symphoniekonzert. 22.10: 2. 
Abendberichr. 22.20: Varför o ill in resa t i l i  Oesterrike pa vin- 
teru. 22.30: M ilitärtonzert.

Dienstag den 23. Februar: 15.15: Kinderstunde. 15.40:
Stunde der Frau. 16.05: Klänge vom Land. 16.50: Die inter­
nationale Automobilausstellung auf der Wiener Frühjahrsmesse. 
17.00: Bastelstunde. 17.25: Violinvorträge. 17.45: Ludwig van 
Beethoven: Sonata quasi una fanlasia E is-M oll, Dp. 27, Ar. 2. 
18.00: Volkswirtschaftliche Rundschau. Wie lebt der japanische 
Arbeiter? 18.15: E in Rotary-Gedenktag. 18.35: Französisch für 
Vorgeschrittene. 19.00: 1. Abendbericht. 19.10: Aus dem Haus­
halt der Krankenkassen. 19.30: Aus Werlstatt und Bureau. Die 
Sozialversicherung im Kampf der Meinungen. M itte ilungen des 
Eewerkschaftsbundes. 20.10: Wunschkonzert. 21.10: Liedervor­
träge. 21.45: Das Feuilleton der Woche. 22.10: 2. Abendbericht. 
22.20: Die Bücherecke. 22.35: „Andree Ehenier", musikalisches 
Drama m it geschichtlichem Hintergrund von Umberto Eiordana.

Mittwoch den 24. Februar: 15.15: Kinderstunde. Lustige
Spielstunde. 15.40: Künstler beichten ihr Leben. Das Selbst- 
porträt. 16.05: A lte und neue Schlagerlieder. 16.45: Uber 
Später-Erlaubte. 17.00: Für den Erzieher. Zweck und A u f­
gaben der kaufmännischen Wirtschaftsstunde. 17.15: Lieder von 
Joseph Marx. 18.00: W ir besuchen einen Künstler. Der Archi­
tekt Jacques Groaq. 18.15: Das neue Untersagungsgesetz. 18.40: 
Zeitfunk. 18.55: Aeues Leben. M itteilungen. 19.00: 1. Abend­
bericht. 19.10: Ante, pantc, populäre. Ein Kärntner Lichtmeß­
brauch. Hörbericht aus Eisenkappel. 19.35: 6. Abonnement- 
konzert der Gesellschaft der Musikfreunde—Ravag. 21.45: B a r­
musik. 22.10: 2. Abendbericht. 22.20: Austrya, to raj sportu 
zimowego. 22.30: Tanzmusik.

Donnerstag den 25. Februar: 15.15: Kinderstunde. Aus
Andersens Märchen. 15.35: Gemeinschaftsstunde der arbeitslosen 
Jugend. 16.05: „Der Barbier von Sevilla", Oper von Rossini. 
17.00: V orfrüh ling  im Garten. 17.20: 14.000 Meilen im Segel­
boot. 17.40: Klaviervorträge. 18.00: Musik für Oboe und K la ­
vier. 18.20: Verlautbarungen der Österreichischen Kunststelle. 
18.25: Die Bundestheaterwoche. 18.35: Wissenschaftliche Nach­
richten der Woche. 18.50: Polizeiliche Funkstunde. Über Heil­
mittelschwindel. 19.00: 1. Abendbericht. 19.10: Schneeberichte 
aus Österreich. 19.35: Moderne Schlagerlieder. Musik von V ik­
tor Altmann. 20.00: Berühmte Stimme. 20.15: Volksstück und 
Volksspiel. „Erde", eine Komödie von Karl Schönherr. 22.10: 
2. Abendbericht. 22.20: Tanzmusik.

Freitag den 26. Februar: 15.15: Jugendstunde Lachen ist 
gesund. 15.40: Frauenstunde. Edinondo de Am icis: Die M utter. 
16.05: Berühmte Wagner-Sänger. 16.50: Die internationale 
Motorradausstellung aus der Wiener Frühjahrsmesse. 17.05: 
Werkstunde für Kinder. 17.30: Liederstunde 18.10: Sport der 
Woche. 18.20: Reifen in Österreich. 18.35: Bäuerliche Umritte 
im germanischen Süden und Norden. 18.55: Neues Leben. M it ­
teilungen. 19.00: 1. Abendbericht. 19.10: Um die Zukunft des 
Abendlandes. Boden, Landschaft, Raum. 19.35: Wunschkonzert. 
20.50: Kunterbunt. Zehn M inuten Unterhaltung. 21.00: 0 r-

chesterkonzert. 22.10: 2. Abendbericht. 22.20: Esperanto-Aus­
landsdienst. Der Kampf gegen die Arbeitslosigkeit in Österreich 
im Jahre 1937. 22.30: Wiener Musik. 23.30: Verlautbarungen, 
Straßenbericht.

Samstag den 27. Februar: 15.15: Englische Sprachstunde. 
15.35: Adolf Kirchl-Stunde. 16.25: Lewinsky-Mitterwurzer zum 
Gedenken. 16.50: Wunschkonzert. 18.00: Der W inter im Hoch­
gebirge Albaniens. 18.20: W ir lernen Volkslieder. 18.45: Der 
kleine Hörbericht. 19.00: 1. Abendbericht. 19.10: Die Bühnen­
werke von Franz Lehar, 6. Teil. „Der Mann m it den drei
Frauen". Anschließend: Tanzmusik. 21.50: W ir  sprechen über 
F ilm . 22.10: 2. Abendbericht. 22.20: Alexander Borofsky. Kon­
zert m it Orchester.

Sonntag den 28. Februar: 9.45: Geistliche Stunde. 11.00: 
Für unser Landvolk. Aktuelle Stunde. Das Ringen der Bauern 
ums tägliche Brot. Eine neue Sonderschau auf der Wiener 
Frühjahrsmesse. 11.40: Zeitzeichen, Verlautbarungen. 11.45: 
Symphoniekonzert. 12.55—14.20: Wunschkonzert. 15.00: Zeit­
zeichen, Mittagsbericht, Programm für heute, Verlautbarungen. 
15.15: Die Bücherecke. 15.40: Johannes Brahms: Q uintett H- 
M oll, Op. 115. 16.20: Grinzing, wie es wirklich ist. 16.40: 
Kurzweil (m it Preisausschreiben). 17.00: Klänge aus Stadt 
und Land. 18.20: K a rl Schönherr (zum 70. Geburtstag). Aus 
eigenen Werken. 18.45: Mannschaftsspringen der Bundesländer 
(Übertragung vom Semmering). 19.00: Zeitzeichen, Sportbericht. 
19.10: Funkbrettl. 20.10: Klaviervorträge. 20.40: Die Ballade. 
20.45: Sie hören heute... 21.00: „Das Kind", Komödie von
Lucio d' Ambra. 22.10: Abendbericht, Programm für morgen.
22.20: Bericht vom Mannschaftsspringen der Bundesländer am 
Semmering. 22.25: Der Sport vom Sonntag. 22.35: Tanzmusik. 
23.30: Verlautbarungen.

M M  Wochenschau BB
I n  Wien hat sich der 38jährige Schriftsteller Anton 

Maria Girardi, ein Sohn des verstorbenen populären Ko­
mikers Alexander Girardi, mit zehn Veronaltabletten in 
selbstmörderischer Absicht vergiftet. Der junge Girardi 
hatte sich ebenfalls dem Schauspielerberuf zugewendet, 
hatte jedoch wenig Erfolg.

Der Weltmeister im Kunsteisläufen Karl Schäfer ist 
zum Prosessionalismus übergetreten. Schäfer war zwei­
mal Olympiasieger, siebenmal Weltmeister, achtmal 
Europameister und siebenmal österreichischer Meister.

I n  Neapel, wo das italienische Kronprinzenpaar feinen 
ständigen Aufenthalt hat, wurde ein Erbprinz geboren. 
M it der Geburt des Prinzen, der den Namen Vittorio 
Emanuele erhielt, ist die Thronfolge des italienischen Kö­
nigshauses gesichert.

Der jüngste sowjetrussifche Marschall Tuchatschewsti soll 
angeblich in den Kaukasus verschickt worden sein.

Weltmeister im Eiskunstläufen wurde der Wiener Felix 
Kaspar.

Bei einem Kinobrand in der mandschurischen Stadt An- 
tung sind 300 Personen verbrannt. Manche Berichte spre­
chen von 600 Todesopfern.

I n  Wien ist der Ehrenvorstand des Schubertbundes und 
des Ostmärkischen Sängerbundes, Hofrat Joses A. JaHch, 
im 78. Lebensjahre gestorben. Hoftat Jaksch hat sich be­
sonders um das Gelingen des 10. Deutschen Sängerbundes­
festes in Wien im Schubertjahr 1928 verdient gemacht.

Bon der Spitze der Punta Grigia im Monte-Rosa-Ee- 
biet ging eine gewaltige Lawine nieder, die acht M ailän­
der Skiläufer verschüttete. Nur zwei konnten gerettet 
werden.

I n  Turin ist der bekannte Industrielle Vincenzo Lan­
cia gestorben. Lancia war der Schöpfer der großen Auto­
mobilfabrik gleichen Namens, die ihre Werkstätten in Tu­
rin und Bozen hat. Er begann als einfacher Mechaniker 
und hat fein Modell ohne jede finanzielle Hilfe heraus­
gebracht.

Der bekannte Wiener Aquarellist Hans Götzinger be­
ging dieser Tage seinen 70. Geburtstag.

Das holländisch« Kronprinzenpaar ist in Wien eingetrof­
fen und hat die verschiedensten Sehenswürdigkeiten be­
sichtigt.

An der französischen Atlantikküste wurden insgesamt 
zehn gefesselte Leichen angeschwemmt. Die Untersuchung 
hat ergeben, daß es sich um Spanier handelt, die auf be­
stialische Weise ermordet wurden.

Die Gemeinde Linz hat die Mietzinse in den städt. Neu­
bauten für kinderreiche Familien ermäßigt.

Der zum Tode durch den Strang verurteilte Student 
Karl Straffer wird über Ersuchen der rumänischen Behör­
den dem in Rumänien unter dem Verdacht der Beteili­
gung am Morde an der rumänischen Oberstensgattin Far- 
casanu verhafteten berüchtigten Eisenbahnräuber Trojan 
Teodorescu gegenübergestellt werden.

Anläßlich der 70jährigen Wiederkehr des Tages der 
Erstaufführung des weltbekannten Walzers von Johann 
Strauß (Sohn) „An der schönen blauen Donar," fanden 
in Wien verschiedene Veranstaltungen statt. Generalmusik­
direktor Dr. Felix o. Weingartner dirigierte in der Wiener 
Staatsoper eine Festauffllhrung der „Fledermaus", bei 
der als Balletteinlage der Jubelwalzer gespielt wurde.

In  der Kaserne eines in Charkow in Garnison liegenden 
Reiterregimentes der roten Armee, das sich ausschließlich 
aus Ukrainern zusammensetzt, ist eine Revolte ausgebro­
chen. Die Kavalleristen töteten die beiden politischen Kom­
missäre und verbarrikadierten sich in der Kaserne. G.P.U.- 
Truppen belagerten die Kaserne und sollen angeblich diese 
in die Luft gesprengt haben. Die meuternden Reiter sollen 
bis auf den letzten Mann vernichtet worden sein.

Dieser Tage erschien über Wien ein Flugzeug, das ver­
suchte. am Himmel mit Rauch oder Gas irgendein Ab­
zeichen zu zeichnen. M an vermutet, daß es sich um ein 
kommunistisches Propagandaflugzcug handelt. Als das 
Flugzeug am zweiten Tag erschien, wurde es verfolgt, ober­
es gelang dem Flugzeug zu entkommen.

Im  Gebirge der Philippineninsel Luzon. etwa 200 K ilo­
meter südlich von Manila, stürzte ein vollbesetzter Autobus 
in eine 600 Meter tiefe Schlucht. Alle 25 Insassen des
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Fahrzeuges tarnen ums Leben. Wegen der Unzugänglich­
keit der Schlucht konnten die Leichen nicht geborgen werden.

Uber elf Distrikte des Staates Oklahoma ('U.S.91.) rast 
derzeit einer der schlimmsten Staubstürme der Geschichte 
hinweg. Die heimgesuchte Gegend ist verfinstert von der 
Dichte der schwarzen Staubmassen, die von dem Sturm 
mit unerhörter Geschwindigkeit über die Landschaft gejagt 
werden. Agrarsachverständige 'befürchten das Schlimmste 
für Die Wintersaaten.

Die Zollbehörden in Gdingen sind einem geriebenen De­
visenschmuggel aus die Spur gekommen. Die Schmuggler 
kauften alte Pferde auf und zwangen die Tiere, in Wachs­
tuch eingewickelte Geldrollen zu schlucken. Diese Tiere wur­
den dann über die Grenze nach Danzig oder Zoppot ge­
bracht und dort geschlachtet, um aus dem Magen der Tiere 
die Devisen hervorzuholen.

Dem Geologen des Prager Nationalmuseums Peterbok 
gelang es, bei Ausgrabungen in der Slowakei eine große 
Seltenheit aufzufinden. Es handelt sich um ein versteiner­
tes menschliches Gehirn, dessen Alter auf 100.000 Jahre 
geschätzt wird. An der gleichen Fundstelle wurden auch 
versteinerte Muskelstücke gefunden.

Im  Dobratschgeblet macht sich in letzter Zeit ein Wolf 
außerordentlich stark bemerkbar. Wiederholt wurden in 
höheren Lagen gerissene Tiere vorgefunden. Nun werden 
Streifungen von M ilitär und Berufsjägern gemacht.

Eine Staublawine, die am Stausee des Vermuntwerkes 
in Vorarlberg niedergangen ist, lagerte sich größtenteils im 
Stausee ab und hob dadurch den Wasserspiegel um 8 Me­
ter. Der verursachte Sachschaden beträgt einige tausend 
S c h i l l i n g . ________

Humor.
Ein junger Mensch, nicht einfältig, aber wenig wortgewandt, 

kam in eine übermütige Gesellschaft junger Herren. Der junge 
Mann wurde aufgezogen, und so unerhört, dah man ihn nicht 
zu W ort kommen lieh. Verdrossen stand er auf, um wegzugehen. 
A ls er noch in der Tür stand, rief einer von der Gesellschaft: 
„Den haben w ir ordentlich gedroschen!" Nun wandte sich der 
junge Mann aber rasch um und rief zurück: „Das ist auch keine 
Kunst, so viele Flegel und eine Garbe!"

D ie  B a l l t o i l e t t e .  Rollers wollen zum Maskenfeft. 
Und Frau Roller w ird und wird nicht fertig. Endlich aber t r i t t  
sie ins Zimmer: „So, nun können w ir gehen!" — „Gleich", 
seufzt Roller, „ich muh mich nur eben noch einmal rasieren!"

B e g r ü n d e t e  A b n e i g u n g .  Marianne malte. Ih r  
Mann mochte das nicht. „Jetzt hat er ihr das Malen ganz ver­
boten." — „S e it wann?" — „Seitdem er eines Tages statt der 
Zahnpasta versehentlich eine Farbtube erwischt hat."

smtlftL l lr o g e i b i Bit m.I.  $L  find stets 24 $ ; ' oo lit sonst i t l t  M i n t i  menen tonnen.

im S ch loßhote l-Ze ll
K om plette  Jause (m it Abgabe) bestehend  
aus K affee, Tee oder Schokolade m itK u ch en  

Schilling 1
oder 1 Flasche B ier - 

„  1/4 W ein  - - -
„  1 Glas Verm outh  
„  1 Glas Sherry • 
„ 1 Lim onade - •

1
1-
1-
1
1

Es laden höflichst ein H a n s  und R ita  U / in k le r

M  kleine Weise isl 
deilee als keine Anreise!
E 91/36—14.

Bersteigerungseditt.
Am 25. März 1937, vormittags 

9 Uhr, findet beim gefertigten Ge­
richte, Zimmer Nr. 11, die

Zwangs-
Versteigerung
folgender Liegenschaftshälfte statt:

Grundbuch Schwarzenbach, E.Z. 
18, Rotte Graben, Oberwimm Nr. 
3. B fl. 30/1 Haus Nr. 3, 30/2 
Hütte. Grdst. 361/2 Wese, 362 
Acker. 363 Wiese, 367 Garten, 369 
Wiese, 370 Acker, 373 Acker. 374 
Wiese, 375 Wald, 376/1 Wiese, 
376/2 Acker.

Schätzwert samt halben Zubehör 
8 9.352.42, geringstes Gebot 'Schil­
ling 6.234.95.

Rechte, welche diese Versteigerung 
unzulässig machen würden, sind spä­
testens beim Versteigerungstermine 
vor Beginn der Versteigerung bei 
Gericht anzumelden, widrigens sie 
zum Nachteile eines gutgläubigen 
Erstehers in Ansehung der Liegen­
schaft nicht mehr geltend gemacht 
werden könnten.

Im  übrigen wird aus das Ver- 
steigerungsäntt an der Amtstafel 
des Gerichtes verwiesen. 747

Bezirksgericht Waidhofen a. d. P.,
Abt. 2, am 17. Februar 1937.

Dauerverdienst und Existenz
bei Übernahm e einer Bezirksalleinver­
kaufsstelle. Der Bewerbung Rückporto 
beischließen. Vulkos Keramik, Raden­
thein, Kärnten. 745

11
nur m it Jahreszcugnissen. Vorzustellen 
bei Dberm genleur Körbler» W aid­
hofe» a. d. Pbbs, Au. 744

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Anteilnahme anläßlich des 

Hinscheidens unseres lieben Gatten, bezw. Onkels und Groß­
onkels, des Herrn

Alfred Grusel
Oberoffizial der Bundesbahnen i. R.

und für die zahlreiche Beteiligung am Leichenbego 
auf diesem Wege unseren herzlichsten Dank i

zängnis sprechen 
w ir aus vresem Wege unseren perznossten want aus.

Insbesondere danken w ir dem hochw. Herrn Dechant P flüg l 
für die Führung des Konduktes, den freiw. Feuerwehren von 
Waidhofen und Zell, der Frontm iliz, den Herren von der Bundes­
bahn und der Gemeinde sowie den Abordnungen der Gendar­
merie, der Sicherheitswache, der Sanitätsabteilung und den 
eh im  Schwestern. Innigen Dank auch für die schönen Kranz- 
und Blumenspenden. Nicht zuletzt gebührt auch der Dank dem 
Leichenbestattungsverein für die schöne Aufbahrung und die pie­
tätvolle Durchführung des Begräbnisses.

Waidhofen a. d. Pbbs, im Februar 1937.

Antonia Grusel
740 und sämtliche Verwandten.

Dank.
Für die Beweise herzlicher Anteilnahme, die uns 

anläßlich des Ablebens unserer lieben Schwester, 
Schwägerin und Tante, Fräulein

Lina Melzer
zugekommen sind, sagen w ir unseren innigsten Dank. 
Herzlichst danken w ir auch Allen, die unserer lieben 
Toten das letzte Geleite gaben sowie den ehrwür­
digen Schwestern des Krankenhauses für die auf­
opfernde Pflege.

Waidhofen a. d. Pbbs, im Feber 1937.

Familien 
Frieß, Kraus, Melzer.743

Pom-nt-verwendet 
■im TiruhjaPur:

%

4

Kalksalpeter IG 
Schwefels. Ammoniak

(einheim.Erzeugn'n)

Kalkstickstoff 
Kalkammonsalpeter 
NitrophoskalG

(Volldünger)

BkriiilWligen Sie Bitte Bei Ir e n  M ü s e n  Bie 
in unserem W l    : : . . . . . . .

Sie sparen Zeit
wenn Sie einem großen Kreis von Interessenten etwas 
anbieten wollen und sich des Zeitungsinserates bedienen

Sie sparen Arbeit
denn das einfachste Propagandamittel ist das Zeitungs­
inserat. Die b e s t e n  geschäftlichen Erfolge erzielen 
Sie in Ihrem Heimatblatt!

HB

Vezugsquellen-Verzeichnis Bezugsquellen-Verzeichnis

Autoreparaturen, Autogarage, Fahrschule:
Hans Kröller, Starhemberg-Platz 44 und 3, Tel. 
113, Auto- und Maschinenreparatur, Benzin- 
und Ölstation.

Dollfuß-Platz 18, Stadtbau- 
Eisenbetonbau.

Baumeister:
Carl Deseyve, Dr.
meister, Hoch- und
Friedrich Schrey, Pocksteinerstraße 24—26, Bau- 
unb Zimmermeffter, Hoch- und Eisendetonbau, 
Zimmerei und Sägewerk.

Bau-, Portal- und Möbeltischlerei:
Sottstied Bene, Waidhofen-Zell a. d. tybbs, 
Möbelfabrik und Bautischlerei, Möbelhalle.

Bäcker:
Karl Piatys Witwe. Starhemberg-Platz 39, 
Dampfbäckerei und Zuckerbäckerei.

Bekleidungsartikel:
Robert Schediwy, Schuhe, sämtliche Bekleidungs- 
artikel für Sport und Straße, Wäsche, Wirkwaren, 
Stoffe sowie Weißwaren.

Buchbinder:
Leopold Ritsch, Hörtlergaffe 3. Alle Bucheinbände 
und Kartonagen.

Buchdruckerei:
Druckerei Waidhosen a. d. Ybbs. Ges. m. b. H.

Drogerie. Parfümerie und PhotohaMung. 
Farben, Lacke, Pinsel:
Leo Schönheinz, Filiale Starhemberg-Platz 35.

Delikatessen und Spezereiwaren:
B. Wagner. Hoher Markt 9, Wurst- und Selch­
waren, Milch, Butter, Eier, Touristen-Proviant. 
Josef Wüchse, 1. Waidhofner Käse-, Salami-, 
Konserven-, Südfrüchten-, Spezerei- und De­
likatessenhandlung. En gros. en detail.

Farbwaren, Lacke, Pinsel, Schablonen, 
sämtliche Materialwaren:
Josef Wolkerstorfers Wwe., Starhemberg 
Platz 11, Telephon 161. 1. Waidhofner Spe 
zialgeschäft für Farbwaren, Ölfarbenerzeu 
gung m it elektrischem Betrieb.

Installateur:
Hans Blaschko, Starhemberg-Platz 41, Tel. 96. 
Wasserinstallation, sanitäre, Heizungs- und P unl 
penanlagen, Spenglerei, Milch- und Küchen 
geschirr, kupferne Keffel und Wasserschiffe, Eter 
nit-Tischbeläge und Wandverkleidungen, Eternit 
abflußrohre.

Licht- und Kraftinstallationen, elektrische: 
Elektrowerk der Stadt Waidhosen a. d. Ybbs,
Starhemberg-Platz.

Spezereiwaren, Spirituosen, Südfrüchte, Öle:
Josef Wolkerstorfers Wwe., Starhemberg- 
Platz 11, Telephon 161.

Versicherungsanstalt der öst. Bundesländer:
Vers.-A.E. (vorm. n.ö. Landes-Versicherungs- 
anstalten). Geschäftsstelle für Waidhofen a. d. 
Ybbs und Umgebung. Karl Kollmann, Rieb» 
müllerstraße 7, Tel. 72.

„Wechselseitige Brandschaden und Janus“ :
Allg. Versicherungsanstalt, Bez.-Jnsp. Josef 
Kinzl, Bruckbach, Fernruf Böhlerwerk 2. 
Amtstag in  Waidhofen a. d. Ybbs jeden 
Dienstag von 8 bis 12 Uhr. Gasthof Kohrer.

Bremsen Sie ab
den fallenden Umsatz durch gute Reklame In Ihrem
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